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3Blended Learning im DaZ-Unterricht 

Spätestens seit der Corona-Krise erfährt 
digitales Lernen einen immensen Aufschwung –  
auch im DaZ-Unterricht. Vielleicht haben  
ja auch Sie genau wie zahlreiche andere 
Lehrkräfte in dieser Zeit Erfahrungen in der 
Online-Betreuung Ihrer Lernenden gesammelt 
und die Vorteile digitalen Lernens kennen-
gelernt: Die Teilnehmenden konnten zeit- und 
ortsunabhängig im eigenen Tempo lernen,  
sie konnten individueller gefördert und mit 
passendem Material versorgt werden und  
sind zudem selbstständiger und routinierter  
in der Mediennutzung geworden. Gleichzeitig 
haben Sie als Kursleitung genau wie Ihre 
Teilnehmenden sicher schmerzlich gespürt, 
was durch den Wegfall des Präsenzunterrichts 
fehlte: die persönliche Begegnung, das 
Miteinander, das aufmunternde Lächeln. 

Nehmen Sie sich das Beste aus beiden 
Lernumgebungen! Kombinieren Sie die 
Vorteile des E-Learning mit denen des 
gemeinsamen Unterrichts im Klassenraum. 
Dazu möchten wir Ihnen mit dieser Hand - 
reichung Ideen und Anregungen bieten.  
Diese reichen von digitalen Häppchen im 
Präsenz unterricht bis zu Modellen, in denen 

sich Unterricht im Klassenraum mit längeren  
Online-Phasen abwechselt. Wir beginnen  
mit einer Einführung in das Thema Blended 
Learning und zeigen Ihnen Schritt für Schritt, 
wie Sie für sich und Ihre Lerngruppe das 
passende %lended�/earning�.onzept finden� 

Im zweiten Teil wird es dann ganz konkret: 
Hier finden Sie zahlreiche 9orschllge dafür� 
wie Sie das vhs-Lernportal in Ihren Unter-
richt einbinden und sowohl Präsenz- als auch 
Online-Phasen abwechslungsreich und ak ti  - 
vie rend gestalten können. Die dargestellten  
Mög lichkeiten sind natürlich keinesfalls er- 
schöpfend – sie mögen Ihnen als Inspiration 
für eigene Ideen dienen. 

Wir wünschen Ihnen und Ihren Lernenden  
viel Spaß beim Erkunden neuer Lernwege 
mit dem vhs-Lernportal!

Celia Sokolowsky 
Projektleiterin

Vorwort



B2-Deutschkurs Beruf
Der berufsorientierte B2-Deutschkurs entspricht dem Konzept für 
den Basiskurs B2 im Rahmen der bundesweiten berufsbezogenen 
Deutschsprachförderung. Er richtet sich an Lernende, die bereits das 
B1-Niveau abgeschlossen haben und ihre Sprachkenntnisse anhand von 
berufs bezogenen Szenarien weiterentwickeln möchten. Die branchen-
übergreifenden Themen behandeln unter anderem Kommunikation am 
Arbeitsplatz, Weiter- und Fortbildung, Bewerbungen und Vorstellungs-
gesprlche� 'er %��'eutschkurs %eruf ePpfiehlt sich für den Einsatz 
in 'euF|9�.ursen� .oP%er�0a�nahPen und in der EeruÀichen :eiter-
bildung, kann aber auch unabhängig von institutionellen Kursen  
das Deutschlernen begleiten.

Der Deutschkursbereich ist seit der Einführung des vhs-
Lernportals kontinuierlich gewachsen und umfasst mitt-
lerweile die Kurse A1 bis B1, B2 Beruf, einen ABC-Kurs 
für Zweitschriftlernende und einen Test-Trainer zum 
Orientierungskurs. 

In den einzelnen Kursen werden die sprachlichen Kompe-
tenzen der Deutschlernenden systematisch aufgebaut. Die 
vier Grundfertigkeiten Lesen, Schreiben, Hören und Spre-
chen trainieren die Lernenden dabei mithilfe unterschiedli-
cher Übungstypen.
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Das Kursangebot
ABC-Deutschkurs
Der ABC-Deutschkurs bietet Lernenden, die mit der lateinischen Schrift 
noch nicht ausreichend vertraut sind, eine digitale Einführung in das 
deutsche Schriftsystem. Er vermittelt die Buchstaben und Laute des 
Deutschen und trainiert das Lesen und Schreiben von ersten Wörtern 
und einfachen Sätzen. Für Alphabetisierungs- und Zweitschriftlerner-
gruppen stellt der ABC-Kurs mit seinen multimedialen Elementen eine 
ideale Ergänzung zum Unterricht dar. Zweitschriftlernende, die Erfahrung 
in der Bedienung von Lernprogrammen haben, können den Kurs aber 
auch zum Selbststudium nutzen. Der ABC-Kurs ist vom Bundesamt für 
Migration und Flüchtlinge (BAMF) als digitales Lehrwerk für Alphabeti-
sierungskurse anerkannt.

Deutschkurse A1–B1
Die drei Deutschkurse der Niveaustufen A1 bis B1 orientieren sich am 
aktuellen Rahmencurriculum für Integrationskurse und sind vom BAMF 
als kurstragendes digitales Lehrwerk für den Integrationskurs anerkannt. 
Selbstverständlich lässt sich das Angebot aber auch in allen anderen 
Deutschkursen oder in Lerncafés einsetzen. Die Kurse sind zudem als 
selbstständiger Einstieg in das Deutschlernen geeignet und unterstützen 
das Weiterlernen nach dem Kurs.

Überblick: Die Deutschkurse im vhs-Lernportal

Blended Learning im DaZ-Unterricht



A2 – B1 Deutschkurs Beruf (ab Herbst 2020)
Der Kurs schlägt eine Brücke vom allgemeinsprachlich ausgerichte-
ten Integrationskurs zum berufssprachlichen Bereich. Er befähigt die 
/ernen den� in EeruÀichen .onte[ten sprachlich auf angePessene :eise  
zu agieren. Der A2 – B1 Deutschkurs Beruf bietet sich für die Verwendung  
in den Spezialberufssprachkursen A2 und B1 an und orientiert sich am  
entsprechenden Lernzielkatalog der Berufsbezogenen Deutsch förde rung. 
Die Inhalte werden über zwei parallele Lernstränge vermittelt – für die 
Sprachstufen A2 und B1. Dies erleichtert der Kursleitung die Binnen-
differenzierung.

Test-Trainer zum Orientierungskurs
Mit dem Test-Trainer zum Orientierungskurs können Lernende sich  
eigenständig auf den Abschlusstest zum Orientierungskurs (Test  
„Leben in Deutschland“) bzw. den Einbürgerungstest vorbereiten.  
Der Test-Trainer führt in rund 100 Übungen wichtige Inhalte ein, die  
für die Beantwortung der Testfragen relevant sind. Ausgehend davon 
können die Lernenden rund 80 Original-Testfragen bearbeiten, zu  
denen ergänzende Wortschatzhilfen und Erklärungen angeboten  
werden.

5

Neuheiten zum vhs-Lernportal erfahren  
Sie über Twitter und Facebook sowie im  
Newsletter „Grundbildung und Integration“:
­��grundbildung.de/ 

newsletter-anmeldung.php

@vhsLernportal

Blended Learning im DaZ-Unterricht 

https://www.grundbildung.de/newsletter-anmeldung.php
https://www.grundbildung.de/newsletter-anmeldung.php
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Online-Begleitung aller Lernenden
Als Kursleitung können Sie Ihre Lerngruppen im vhs-Lern-
portal beim Online-Lernen begleiten. Registrieren Sie sich 
dafür im Lernportal und legen Sie über Ihren Kursleiter-
Zugang eigene Kursräume für Ihre Lerngruppen an. Sie 
haben dann die Möglichkeit, eine Dateiablage und einen 
Klassenchat zu nutzen, eine Kurspinnwand zu gestalten, 
den Lernstand der Kursteilnehmenden einzusehen, Nach-
richten mit ihnen auszutauschen und Ihren Lernenden 
individuelle Rückmeldungen zum Lernerfolg zu geben. Sie 
können Ihrem kompletten Kurs oder einzelnen Lernenden 
Übungen zuweisen. Dafür steht Ihnen eine Suchfunktion  
für Übungen zur Verfügung, mit der Sie passend zu den 
Lektionen im vhs-Lernportal auch zusätzliche Übungen 
suchen und zuweisen können, die nicht allgemein verfügbar 
sind. Mithilfe eines Korrekturwerkzeugs können Sie zudem 
freie 7e[taufgaEen Ihrer /ernenden korrigieren und ein 
individuelles Feedback dazu erstellen.

Lernende wechseln nach Kursende nahtlos von der Be-
treuung durch die eigene Kursleitung zur Betreuung durch 
Tutorinnen und Tutoren des Deutschen Volkshochschul-
Verbands. Auf diese Weise ist sichergestellt, dass auch 
Selbstlernende, die sich gerade nicht in einem Deutschkurs 
Eefinden� weiterhin auf ihreP /ernweg iP Yhs�/ernportal 
begleitet werden.

 0it Dllen *erlten Rnline und RfÀine nut]EDr 
Durch ihre responsive Gestaltung sind die digitalen Kurse 
im vhs-Lernportal auch mit Smartphones optimal nutzbar. 
Ergänzende Apps zu den Kursen ermöglichen zudem, 
dass /erninhalte lektionsweise heruntergeladen und ofÀine 
genutzt werden können, wenn ein permanenter und stabiler 
Internetzugang nicht gewährleistet ist. Alle Eingaben in den 
Übungen, empfangene und gesendete Nachrichten sowie 
durch Tutorinnen und Tutoren zugewiesene Übungen und 
Korrekturen werden mit dem Portal synchronisiert, sobald 
Zugang zum Internet besteht. Lediglich für die Nutzung von 
Chat, Pinnwand und Dateiablage im digitalen Kursraum 
müssen die Lernenden in die Browserversion wechseln.

Niedrigschwelliger Zugang,  
leichte Bedienung
Für Zweitschriftlernende sowie Lernerinnen und Lerner mit 
wenig Leseroutine werden an vielen Stellen im vhs-Lern-
portal 7e[te auch als $udio�9ersionen angeEoten� In den 
Deutschkursen bis B1-Niveau sind die gesamte Navigation 
sowie Inhalts- und Lernzielbeschreibungen zudem in 18 
Sprachen übersetzt.1 Erklärende Videos zu den einzelnen 
Übungstypen erleichtern den Zugang zum vhs-Lernportal 
zusätzlich.

1 Albanisch, Arabisch, Bulgarisch, Englisch, Farsi, Französisch, 
Griechisch, Kroatisch, Kurmanci, Serbisch, Spanisch, Italienisch, 
Tigrinya, Türkisch, Paschto, Polnisch, Rumänisch und Russisch

 
Motivation durch Belohnung 
Auf ihrem Lernweg durch die Deutschkurse sammeln die 
Lernenden Belohnungen in Form von kleinen Auszeich-
nungen, sogenannten Badges. Diese Auszeichnungen  
motivieren und unterstützen das Lernen positiv. So kann 
man beispielsweise zum „Übungs-Kenner“ gekürt werden, 
wenn man regelmäßig lernt, oder die Auszeichnung „Frü-
her Vogel“ für das Lernen in den frühen Morgenstunden 
erhalten. Die Übersicht über ihre Lernerfolge können die 
Lernenden im Portal unter Meine Ergebnisse einsehen.

Besonderheiten des vhs-Lernportals

Schulungen und Fortbildungen

Wir unterstützen Volkshochschulen und andere 
gemeinnützige Einrichtungen sowie Sie als Kurs-
leitung gern dabei, das vhs-Lernportal den eigenen 
Zielen und Bedingungen entsprechend einzusetzen. 
Dazu veranstalten wir neben bundesweiten Info-
veranstaltungen und Fachtagen auch kostenfreie 
Präsenz- oder Online-Schulungen, in denen die 
Funktionalitäten der Lernplattform ausprobiert und 
didaktische Empfehlungen für den erfolgreichen 
Einsatz im Kurs gegeben werden.

Zur Gestaltung und zum Einsatz von Blended- 
Learning-Modellen mit dem vhs-Lernportal bieten 
wir darüber hinaus eine vertiefende achtwöchige 
Online-Fortbildung an.

Weitere Informationen und Schulungstermine  
unter: ­��vhs-lernportal.de/schulungen

Blended Learning im DaZ-Unterricht

Details zur Online-Betreuung  
und den .ursfunktionen finden  
Sie in der Bedienungsanleitung  
„Deutsch unterrichten“:
­��vhs-lernportal.de/

anleitungen-und-handreichungen

https://www.vhs-lernportal.de/schulungen
https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
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Traditionell treffen sich Kursteilnehmende und Kursleitende 
zum gemeinsamen Unterricht im Rahmen einer Präsenz-
veranstaltung, die regelmäßig an einem bestimmten Ort 
zu einer EestiPPten =eit stattfindet� zuP %eispiel in der 
Volkshochschule.

/ernen kann aEer auch in eineP Yirtuellen 5auP stattfin-
den, den man online betritt. Reines Online-Lernen genießt 
allerdings mittlerweile den Ruf, schwierig und nicht immer 
erfolgreich zu sein. Oft fehlt ein adäquates didaktisches 
Konzept, vor allem aber vermissen die Lernenden den 
persönlichen Austausch mit anderen Teilnehmenden und 
der Lehrkraft.

Dabei bietet das digital gestützte Lernen viele Vorteile, wie 
uns die Corona-Krise deutlich vor Augen geführt hat: Es er-
möglicht ein Lernen unabhängig von Zeit und Raum. Tech-
nische Entwicklungen wie der permanent mögliche Zugang 
zum Internet und die steigende Leistungsfähigkeit mobiler 
*erlte haEen diese Fle[iEilitlt noch weiter Eef|rdert� 'ar-
über hinaus eröffnet dieses Lernsetting die Möglichkeit, im 
individuellen Tempo zu lernen und bei Bedarf Lerneinheiten 
nach eigenem Ermessen zu wiederholen. Doch das Lernen 
im digitalen Raum verlangt den Kursteilnehmenden ein 
hohes Maß an Selbststeuerung und Zeitmanagement ab.

Auch das Lernen im Präsenzkurs hat mit Herausforderun-
gen zu kämpfen – etwa, wenn es Teilnehmenden wegen 
einer Beschäftigung im Schichtdienst oder familiärer 
9erpÀichtungen nicht gelingt� den .urs regelPl�ig zu 
besuchen. Die versäumten Inhalte nachzuholen, fällt oft 
nicht leicht, und ein unterschiedlicher Kenntnisstand der 
Lernenden erschwert die Fortsetzung des gemeinsamen 
Lernwegs im Kurs.

Kombiniert man nun aber Face-to-Face-Elemente mit 
mediengestütztem Lernen, wirken beide Lernräume zusam-
men und erfüllen eine gemeinsame didaktische Aufgabe. 
So lässt sich das Beste aus beiden Welten – der analogen 
und der digitalen – miteinander verbinden. Diese Kombi-
nation von Präsenz- und Online-Lernen bezeichnet man 
als Blended Learning. Die Grenzen zwischen realen und 
virtuellen Räumen verwischen dabei zunehmend und es 
entstehen neue hybride Bildungsräume.
 

Vorteile des Präsenz- und Online-Lernens 
didaktisch sinnvoll verbinden
Empirische Befunde attestieren dem Blended Learning 
einen didaktischen Mehrwert gegenüber dem reinen 
Präsenz-Lernen, der sich in einer höheren Motivation  
und verbesserten Lernleistung manifestiert. Um diesen 
Mehrwert zu erzeugen, ist eine sinnvolle Verzahnung der 
Lernphasen notwendig. Sie sollten in ein didaktisches  
Konzept eingebettet und gut aufeinander abgestimmt sein. 

In den Präsenz-Phasen stehen sozial-kommunikative 
Aspekte im Vordergrund. Der direkte Austausch im realen 
Lernraum ist sehr wichtig für einen erfolgreichen Blended-
Learning-Kurs. In den Online-Phasen werden digitale Lern- 
einheiten auf der Lernplattform selbstgesteuert erarbeitet, 

Was ist Blended Learning?

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 1

„Mit dem Lernportal schlägt man 
sozusagen zwei Fliegen mit einer 
Klappe. Die Lernenden können  
hier neben der Sprache auch  
digitale Kompetenzen erwerben.  
Viele haben in kurzer Zeit einen 
wahnsinnigen Lernprozess 
durch gemacht.“ 
Erika Németh, Kursleiterin  
an der vhs Andernach

„Unsere Lehrerin kann spezielle 
Übungen für uns auswählen. Ich  
habe zum Beispiel Schwierigkeiten 
mit der Deklination. Sie wählt dann  
in einer Lektion genau die Übun-
gen, die für mich passen. Das ist 
sehr praktisch.“ 
Laëtitia Vétéran, Teilnehmerin 
eines Blended-Learning-Kurses 

ÄIch finde %lended /earning gut�  
weil ich zu Hause lernen kann.  
Ich verfüge nicht über viel Zeit, um 
hier in die Schule zu kommen, und 
wenn ich zu Hause sogar gemütlich 
auf meinem Bett lernen kann, ist  
das prima.“ 
Diego Calle Giraldo, Teilnehmer 
eines Blended-Learning-Kurses 
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Aufgaben lassen sich aber auch gemeinsam lösen. Über 
die Kommunikationskanäle der Lernplattform ist es zudem 
möglich, mit den anderen Gruppenmitgliedern und der  
Tutorin oder dem Tutor in Kontakt zu treten. Auch hier  

haben Studien gezeigt, dass Lernende die Unterstützung 
und die Kommunikation während der Online-Phasen als 
wertvoll für ihren Lernerfolg einstufen.
 

Sie als Kursleitung ...

...  können während der Online-Phasen zeit- und  
ortsunabhängig lehren.

...  können einfach binnendifferenzieren, indem Sie 
z. B. schwächeren Lernenden einfachere oder 
schnel leren Lernenden zusätzliche Übungen  
zuweisen. 

...  können durch den Einsatz unterschiedlicher 
Medien und Methoden Ihren Unterricht abwechs-
lungsreicher gestalten.

...  werden entlastet, wenn die Lernenden zuneh mend 
autonom lernen.

...   lernen selbstständig dazu und erweitern Ihre  
digitalen Kompetenzen.

...  werden entlastet bei der Korrektur von Übun gen zur 
Automatisierung von Wortschatz und Strukturen 
sowie bei der Prüfungs vorbereitung.

...  können mithilfe der automatisierten Aus  wer   tung die 
individuellen Förderbedarfe von Lernenden leichter 
erkennen.

Ihre Lernenden ...

...  können in den Online-Lernphasen zeit- und orts-
unabhängig lernen. Das Lernen ist so besser mit 
dem Berufs- oder Familienalltag vereinbar.

...  werden durch Binnendifferenzierung individuell 
gefördert.

...  lernen durch die abwechslungsreichen Übungen 
und spielerischen Elemente motivierter.

...  entwickeln durch die Förderung autonomen 
Lernens die Fähigkeit, selbstständig und eigen-
verantwortlich zu lernen und ihre Lernzeit selbst 
einzuteilen.

...  können in ihrem eigenen Tempo lernen und die 
Medien nutzen, die ihrem Lerntyp entsprechen.

...  können ihre Speicher- und Lernleistung durch die 
Multimodalität und Mehrkanaligkeit des Angebots 
verbessern. 

...  verbessern neben dem Spracherwerb ihre Medien-
kompetenz. Die TN erwerben praktisch nebenbei 
digitale Kompetenzen. Erfolgserleb nisse im 
Umgang mit digitalen Medien können dabei zu 
besonderer Motivation führen.

Vorteile von Blended Learning auf einen Blick

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 1 9

„Am Anfang war das neu, mit  
dem Handy zu lernen, da war ich 
üEerrascht� $Eer Metzt finde ich es 
sehr gut, dass ich irgendwo und 
irgendwann lernen kann, z. B.  
wenn ich im Bus bin oder auf den 
Bus warte.“  
Catrin Abu Shama, Teilnehmerin 
eines B2-Kurses

„In einem Kurs haben wir ja unter- 
  schiedliche Lerner und unterschied-
liche Lerngeschwindig keiten, manche 
brauchen viel mehr Übungsaufgaben 
als andere. Mit dem Lernportal kann 
ich die Teilnehmenden viel indivi-
dueller unterstützen.“ 
Sotiria Tsakiri, Kursleiterin an  
der vhs Karlsruhe

„Die Lernenden werden autonomer 
und können ihren Lernprozess 
steuern. Sie sind in der Lage zu 
sagen „Die Übung hat nicht so gut 
geklappt, die mache ich noch mal“ 
und bekommen dann aber auch 
gleich, weil es ein Online-Programm 
ist, das entsprechende Feedback.“ 
 Irene Janzon-Störmer, Kurs leiterin  
in Integrationskursen 
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Blended-Learning-Modelle

Je nach Gewichtung der Anteile von Face-to-Face-Veran-
staltungen und digitalem Lernen kann Blended Learning 
nach verschiedenen Modellen erfolgen. Die Bandbreite 
reicht von der Anreicherung des Präsenzunterrichts mit 
einzelnen, digital zu lösenden Aufgaben bis hin zu einem 
nahezu ausschlie�lich online stattfindenden /ernen� das 
tutoriell begleitet und nur nach Bedarf durch Präsenztreffen 
unterstützt wird. Grundsätzlich unterscheidet man fünf  
Modelle, die in der Übersicht auf der nächsten Seite zu 
sehen sind.

Im Folgenden werden die vier ersten Modelle genauer 
vorgestellt, da sie sich besonders gut für den Einsatz im 
DaZ-Unterricht eignen. Mit ihnen lässt sich ein Blended-
Learning-Konzept mit dem vhs-Lernportal zielgruppen-
gerecht gestalten. 

 

Digitale Aufgaben reichern den Präsenz-
unterricht an – das Face-to-Face-Driver-
Modell
Der Präsenzunterricht steht im Vordergrund, aber einzelne 
Aufgaben oder Unterrichtsphasen werden im gemeinsamen 
Unterricht digital gelöst. Hierbei handelt es sich streng 
genommen nicht um Blended Learning im eigentlichen 
Sinn, allerdings ist dieses Modell besonders gut geeignet 
für den Einstieg in die Arbeit mit dem vhs-Lernportal. Der 
digitale Anteil des Unterrichts kann im weiteren Verlauf des 
Kurses ausgeweitet werden, wenn die Lernenden Sicher-
heit im digital gestützten Lernen gewonnen haben. So kann 
selbstgesteuertes und individuelles Lernen in den Präsenz-
kurs integriert werden. Die Lernenden können beispiels-
weise im Lernportal individuell weiterlernen oder Übungen, 
die die Kursleitung ihnen zugewiesen hat, bearbeiten. 
Außerdem können die Portalbereiche und die verschiede-
nen Portalfunktionen vorgestellt und gemeinsam erkundet 
werden. Dabei kann in unterschiedlichen Sozialformen 
gearbeitet werden. Zu Beginn schaut man sich beispiels-
weise gemeinsam im Plenum ein einführendes Szenario an 
oder bearbeitet zusammen einen neuen Übungstyp und 
erledigt dann weitere Übungen in Partnerarbeit. Diese 
integrierten digitalen Anteile bereiten auf spätere Online-
Phasen außerhalb des Präsenzunterrichts vor und schaffen 
Sicherheit im Umgang mit der Technik und dem Lernportal.

Themen- und Grammatik übersichten 
erleichtern Ihnen den Vergleich mit  
dem Lehrwerk, das Sie verwenden:
­��vhs-lernportal.de/anleitungen-und- 

handreichungen

Motivation durch Lerner autonomie 

Wenn die Teil nehmenden sich selbstständig im Lern-
portal bewegen können und sich dabei als kompetent  
erleEen� hat dies einen positiYen EinÀuss auf ihre 
Motivation. Autonomie und Kompetenz erleben bilden 
nach der Selbstbestimmungstheorie von Ryan und 
Deci gemeinsam mit sozialer Eingebundenheit die 
drei Eckpfeiler der psycholo gischen Grundbedürfnisse 
ab, von denen mindestens eines erfüllt sein muss, 
damit eine Lernmotivation aufrecht erhalten wird.

 3ra[is�9ideo 

Das vhs-Lernportal im Präsenz unterricht:  
Der Film „vhs-Lernportal im Integrationskurs“ zeigt 
beispielhaft, wie das Lernportal sinnvoll in den Unter-
richt im Klassenraum eingebunden werden kann.  
­��Yhs�lernportal�de�aus�der�pra[is

https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
https://www.vhs-lernportal.de/wws/flashmedia/1071796-1072820-1-dvv_treptow-kopenick_final_web.mp4
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Face-to-Face-Driver-Modell

Core-and-Spoke-Modell

Online-Driver-Modell

Flex-Modell

Tutorielle Betreuung und / oder 
Präsenztreffen nur nach Bedarf

Präsenzunterricht  
mit vereinzelten  
Online-Aufgaben

Rotations-, Fluss- oder Parallel-Modell Rotations-, Fluss- oder Parallel-Modell 

Mögliche Konzeptionen von Blended Learning. Die Größe der Piktogramme verdeutlicht die Anteile und den Umfang von Präsenzunterricht 
und digitalem Lernangebot.
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Online-Phasen ergänzen den Unterricht –  
das Core-and-Spoke-Modell  
 
Der Präsenzunterricht steht auch bei diesem Modell im 
Vordergrund. Zwischen den Face-to-Face-Einheiten liegen 
digitale Zusatzlerneinheiten und kurze Online-Phasen. So 
kann der traditionelle Kursunterricht mit dem Lehrwerk um 
überschaubare Lerneinheiten im vhs-Lernportal ergänzt 
werden, die den Lernenden regelmäßig die Möglichkeit 
geben, ein Thema selbstständig zu wiederholen und zu 
vertiefen. Dies können einzelne Übungen, individuelles 
Lernen und das Fortführen von Übungspaketen oder 
Aufgaben aus dem Präsenzunterricht sein. Wenn die 
Orientierung im Lernportal und die Anwendung einzelner 
Portalfunktionen schon gelingen, lassen sich zunehmend 
vielfältige Aufgaben gestalten. Über die Nachrichtenfunktion 
können sich die Lernenden bei Fragen oder Problemen mit 
der Kursleitung in Verbindung setzen, sodass auch in 
diesen Phasen außerhalb der persönlichen Treffen eine 
Unterstützung möglich ist. Um diese Kommunikation 
erfolgreich zu gestalten� ePpfiehlt es sich� Yorher 5egeln 
für die Betreuung und Zeitfenster für Antworten festzulegen. 

Präsenz-Lernen und Online-Lernen  
wechseln sich ab – das Rotations-, Fluss- 
oder Parallel-Modell   
In diesem Modell hat der Anteil der Online-Phasen in etwa 
denselben Umfang wie der Präsenzunterricht, wobei sich 
die Phasen des Präsenz- und des Online-Lernens abwech-
seln. Der relativ hohe Anteil des digital gestützten Lernens 
setzt voraus, dass die Teilnehmenden mit der Technologie 
sicher umgehen können, die Bereiche und Funktionen des 
Lernportals kennen und mit den verschiedenen Übungsty-
pen zurechtkommen. Im Parallel-Modell können nun 
umfangreichere Arbeitspakete online erledigt werden. Fest 
verankerte Chat-Termine können die soziale Eingebunden-
heit fördern und zum Beispiel in Form einer Sprechstunde 
etabliert werden, in der Rückfragen möglich sind. Oder sie 
werden genutzt, um gemeinsame Arbeitsaufträge wie das 
gePeinsaPe ForPulieren eines 7e[tes oder das 3lanen 
von Aktivitäten zu erledigen.

Präsenztreffen rahmen längere Online- 
Phasen – das Online-Driver-Modell  
Auch dieses Modell setzt eine hohe Sicherheit im Umgang 
mit der Technik und eine gute Einführung in die Funktionen 
und Übungstypen im vhs-Lernportal voraus. Es eignet sich 
Eesonders für /ernende� die zeitlich Àe[iEel und ortsunaE�
hängig lernen möchten oder müssen, da sie bedingt durch 
Ausbildung, Job oder Familie nicht an regelmäßigen  
Präsenzkursen teilnehmen können.

Zu Beginn steht üblicherweise ein Kick-Off-Termin in einem 
realen Lernraum, bei dem sich der Kurs kennenlernt, die 
Kursleitung das Kurskonzept und die Arbeitsweise vorstellt 
und in die Lernplattform und Technik einführt. Dieser per-
sönliche Kontakt zu Beginn ist sehr wichtig für den Zusam-
menhalt des Kurses und die Motivation der Lernenden.

In der sich anschließenden längeren Online-Phase arbeiten 
die Lernenden selbstständig im vhs-Lernportal und bearbei-
ten vorgegebene Lektionen, die in den vorangegangenen 
Präsenztreffen vorentlastet werden können. In dieser Zeit 
werden die Lernenden von ihrer Kursleitung tutoriell betreut. 
Die Kursleitung korrigiert die Schreibaufgaben, weist je 
nach Lernstand zusätzliche oder vereinfachte Übungen 
zu, gibt Feedback und Hinweise und steht bei inhaltlichen 

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 1

 3ra[is�9ideo 

Kombination mit einem Lehrwerk: Der Film „Das 
vhs-Lernportal in einem Kurs für berufsbezogenes 
Deutsch“ gibt Einblicke in eine Unterrichtsstunde, in der 
das vhs-Lernportal in Kombination mit einem Kursbuch 
verwendet wird. ­��Yhs�lernportal�de�aus�der�pra[is

 3ra[is�9ideo 

Präsenz-Phasen rahmen Online-Lernen: Der Film 
„B2 für den Beruf als Blended-Learning-Kurs“ zeigt,  
wie Online- und Präsenz-Phasen im Sinne eines 
Online-Driver-Modells gut ineinandergreifen können.
­��Yhs�lernportal�de�aus�der�pra[is

https://www.vhs-lernportal.de/wws/flashmedia/1071796-1208756-1-dvv_calenberger_land_final_web.mp4
https://www.vhs-lernportal.de/wws/flashmedia/1071796-1223860-1-dvv_bingen_blended_learning_final_web.mp4
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Mehr zum Thema Blended Learning 
finden Sie in deP %eitrag Ä%lended 
Learning – Ein aktueller Überblick“ 
(2018) von Dr. Marion Grein:  
­��vhs-lernportal.de/

anleitungen-und-handreichungen

und technischen Fragen zur Verfügung. Eine regelmäßige, 
motivierende und wertschätzende Kommunikation ist bei 
diesem Format mit langen Online-Lernphasen besonders 
wichtig. Die Lernenden sollten dabei möglichst auch 
individuelle Rückmeldungen zu ihrem Lernerfolg und ihren 
Beiträgen erhalten. 

Wichtig ist es, zu Beginn der Online-Phasen die Rolle der 
Kursleitung zu klären und klare Zeiten zu kommunizieren, 
in denen sie erreichbar ist. So sollte festgelegt werden, in 
welchem Zeitraum die Lernenden mit Antworten auf offene 
Fragen oder mit Feedback zu ihren Aufgaben rechnen 
können (z. B. innerhalb von 24 oder 48 Stunden). Auch Wo-
chenend- und Ferienzeiten sollten bei diesen Regelungen 
bedacht werden. Die Kursleitung muss nicht rund um die 
Uhr erreichbar sein und sollte selbst die Zeiten festlegen, in 
denen sie ansprechbar ist. Dabei kommt es weniger darauf 
an� hlufig online zu sein� als zu regelPl�igen und Yerllssli-
chen Zeiten zu reagieren.

Während der Präsenztermine werden die Online- 
Phasen nach- und vorbesprochen und vertieft. Sie bieten 
die Möglichkeit, Rückfragen zu Inhalten und dem Lernpro-
zess zu stellen und eventuelle Schwierigkeiten zu themati-
sieren. Dabei liegt der Schwerpunkt auf der mündlichen 
Kommunikation. Zum Abschluss eines Präsenztermins wird 
der Arbeitsauftrag der nächsten Online-Phase vorgestellt 
und inhaltlich vorentlastet.

Übergänge sind fließend 
Die einzelnen Blended-Learning-Modelle sind nicht als 
starre 9orgaEen zu Yerstehen� In der 3ra[is gestalten sich 
die Übergänge zwischen den verschiedenen Modellen 
Àie�end und der $nteil der 2nline�3hasen llsst sich iP 
/aufe des .urses Àe[iEel anpassen� Sie als .ursleitung 
bestimmen individuell, welche Mischung für Ihre Lern-
gruppe die richtige ist. Je höher die schriftsprachlichen und 
digitalen Kompetenzen der Teilnehmenden sind, desto 
mehr werden sie in der Lage sein, längere selbstgesteuerte 
Online-Phasen zu meistern. 

Tipp: Es ePpfiehlt sich� zunlchst eher kürzere 
Online-Phasen einzuplanen, um die Teilnehmenden 
nicht durch zu lange Zeiträume ohne gemeinsames 
Lernen in der Gruppe zu überfordern oder zu 
demotivieren. Mit zunehmendem Spracherwerb und 
Sicherheitsgefühl im Umgang mit dem Medium lässt 
sich die Gewichtung zugunsten der digital gestützten 
Phasen verschieben. Das Blended Learning erlaubt 
vielfältige Konzeptionen und kann für den einzelnen 
.urs Mederzeit Àe[iEel und den %edarfen entspre-
chend angepasst werden. 

„Bei meinem Blended-Learning-Kurs treffen wir  
uns alle zwei Wochen zu einem Präsenztermin.  
In der Zwischenzeit arbeiten die Teilnehmenden  
selbst ständig mit dem Computer. Dieser Rhythmus  
passt sehr gut, dann haben die Lernenden genug  
Zeit zum Lernen und genug Fragen für die nächste 
Präsenzzeit.“
Maria Lafuente Seiter, Kursleiterin an der vhs Bingen

„Wir gehen in einem vorgegebenen Lehrwerk vor und  
zu dieseP /ehrwerk finden sich iPPer die entspre chen�
den Themen im Portal. Wir haben z. B. eine Stunde zum 
Telefonieren gemacht. Passend dazu gibt es im Portal 
eine sehr schöne Lektion, mit der „Informationen erfragen“ 
auf verschiedenen Wegen geübt werden kann – mit den 
entsprechenden Rede mitteln, mit der Grammatik dazu  
und mit Szenarien.“
Christine Mahnke, Kursleiterin an der  
vhs Calenberger Land
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https://www.vhs-lernportal.de/wws/bin/941236-946356-1-blended_learning_-_ein_aktueller__berblick__grein__2018_.pdf
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Ja Ja

Nein

Nein

Nein

Schritt 3:  
Mein Kurs ist bereit 
für die Arbeit mit  
digitalen Medien.

Schritt 2:  
Alle technischen  
Voraussetzungen 
sind erfüllt: Internet-
verbindung, Gerät, 
Beamer

Schritt 1: 
Ich kenne mich  
gut mit dem  
vhs-Lernportal aus.

Kein Internet?
•  Ich spreche mit den Verantwortlichen meiner Insti tution über Möglichkeiten, Internet in die Räume 

zu bekommen. Mobile Router und Hotspots können eine erste schnelle Lösung sein. 
 
Kein Gerät?  
•  Ich frage meine Kursteilnehmenden, ob sie bereit sind, ihre eigenen Geräte mitzubringen. Schon 

mit einem einzigen Smartphone oder Tablet kann ich z. B. Stationenlernen durch führen.
 
Kein Beamer? 
•  Ich spreche mit den Verantwortlichen meiner Insti tution über Anschaffungsmöglichkeiten. Auch 

ohne Beamer kann ich Einzel- oder Gruppenarbeiten planen.

•  Ich registriere mich und mache mich mit den Grundfunktionen vertraut: 
http://vhs-lernportal.de/erste-schritte-kursleitende 

•  Ich erkunde das vhs-Lernportal aus Kursleitungs- und Lernenden-Per spek tive. 
Die Lernbausteine in der vhs.cloud-Gruppe „vhs-Lernportal – So geht’s“ 
(Gruppencode: sogehts@fortbildung.vhs.cloud) helfen mir dabei. 

•  Anhand der Bedienungsanleitung für Tutor*innen steige ich tiefer in die 
Funktionen ein: vhs-lernportal.de/material

•  Ich besuche eine der kostenlosen Schulungen zum vhs-Lernportal. Infos und 
Termine: vhs-lernportal.de/schulungen

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 114
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Los 
geht’s!

Ja Ja Ja

Nein

Nein

Schritt 4:  
Ich weiß, wie ich  
meinen Blended- 
Learning-Kurs  
strukturieren will.

Schritt 5:  
Ich habe erste  
konkrete Ideen  
für den Einsatz  
im Unterricht.

•   Ich schaue mir die folgenden Unterrichts- 
aktivitäten an und lasse mich von den  
Zusatzmaterialien für den Unterricht  
inspi rieren: vhs-lernportal.de/material

•   Ich überlege mir genau, wie ich die ersten 
Stunden mit dem vhs-Lernportal gestalten 
möchte, und erstelle einen detaillierten 
Unterrichtsplan. 

•   Ich tausche mich im Selbstlernbereich  
„vhs-Lernportal – So geht’s“ (Gruppencode: 
sogehts@fortbildung.vhs.cloud) mit 
Kolleg*innen aus, die das Portal bereits  
im Unterricht einsetzen.

•  Ich plane eine Einführungs-
veranstaltung, in der ich grund-
legende digitale Kompe tenzen 
vermittle und meine Lernenden 
behutsam an digitale Medien 
heranführe. 

•  Ich ermittle und benenne 
ÄE[pert
innen³ Pit guter 0edien�
kompetenz, die im Kurs Hilfe-
stellungen geben können.

•  Ich überlege mir ein passendes Blended- 
Learning-Konzept für meinen Kurs.

•  Ich besuche die kostenlose Online- 
Fort bildung „Blended Learning mit dem 
vhs-Lernportal“. Infos und Termine:  
vhs-lernportal.de/schulungen

•  Ich schaue mir Filme mit Beispielen  
aus der 3ra[is an� vhs-lernportal.de/
aus-der-praxis
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Das vhs-Lernportal kennenlernen 
Machen Sie sich zunächst selbst intensiv mit dem vhs-
Lernportal vertraut. Gehen Sie dazu am besten direkt in 
den Kursleiterbereich des Portals. Dort können Sie sich 
kostenfrei als Kursleitung registrieren und neben Bedie-
nungsanleitungen und zahlreichen Zusatzmateri alien auch 
alle wichtigen Informationen zu den kosten losen Schu-
lungen und Fortbildungen zum vhs-Lernportal einsehen. 

Am besten nehmen Sie bei Ihrer Erkundung des Portals 
auch die Lernenden-Perspektive ein, indem Sie sich  
zusätzlich zu Ihrem Kursleiter-Account einen Lerner-
Account anlegen. So können Sie sich am besten auf die 
Lernbegleitung vorbereiten.

Die technischen Voraussetzungen klären
Während der Planung Ihres Blended-Learning-Kurses 
sollten Sie sich überlegen, wo und mit welchen Geräten 
Ihr Kurs im vhs-Lernportal arbeiten soll. Welche Geräte 
stehen zur Verfügung und wie viel technische Infrastruktur 
benötigen Sie darüber hinaus? Arbeiten Ihre Lernenden im 
EDV-Raum, im Kursraum oder ausschließlich zu Hause im 
Portal? Kommen Geräte der Einrichtung zum Einsatz oder 
sollen die Lernenden mit ihren eigenen Geräten arbeiten? 
Sprechen Sie bei Bedarf mit den Verantwortlichen Ihrer 
Einrichtung über Möglichkeiten, fehlende technische Infra-
struktur anzuschaffen.

Das Konzept, bei dem die Lernenden mit den eigenen Ge-
räten lernen, nennt man auch Bring your own device (oder 

Das vhs-Lernportal wird durch das Bundesminis terium  
für Bildung und Forschung gefördert. Die Registrierung 
und Nutzung des vhs-Lernportals sind dadurch 
kosten frei. Nutzungsberechtigt sind alle pädagogischen 
Fachkräfte, die in öffentlich geförderten Kursen unter- 
richten oder in gemein nützigen bzw. öffentlich geförder-
ten Bildungseinrichtungen, in bundesdeutschen Aus bil- 
dungs betrieben und Betrieben sowie an bundes deu t-
schen allgemeinbildenden und berufs bilden den Schulen 
unterrichtend tätig sind. Ausführliche Informationen zur 
Nutzung sind in den AGB des vhs-Lernportals hinterlegt.

„Wir nutzen sowohl die Smartphones der Lernenden als auch 
Laptops der vhs. Wenn die Teilnehmenden aus dem Unterricht 
mit der Ansicht auf dem Smartphone vertraut sind, klappt damit 
auch das Lernen zuhause. Mit Smartphones und Laptops 
k|n nen wir iP .ursrauP zudeP Àe[iEel arEeiten ± z� %� Stationen�
lernen oder Gruppenarbeit machen. Der Einsatz von Laptops  
hat den zusätzlichen Vorteil, dass so ganz nebenbei der 
Umgang mit dem PC trainiert wird.“
Rosa Scherff, pädagogische Mitarbeiterin  
an der vhs Oelde-Ennigerloh

„Ich habe mich zuhause intensiv mit dem Portal  
beschäftigt und zum Testen sowohl die Tutor-Rolle  
als auch die Lernenden-Rolle eingenommen. So  
konnte ich beide Perspektiven vergleichen und mich  
in die Sicht meiner Lernenden versetzen. Mögliche  
Schwierigkeiten – zum Beispiel beim Anmelden oder 
Bearbeiten von Aufgaben – lassen sich so schon  
vorher erkennen.“
Franca Malcharowitz, Kurs leiterin an  
der vhs Treptow-Köpenick in Berlin

Schritt

1
Schritt

2
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Blended Learning mit dem vhs-Lernportal:  
Vorbereitung und erste Schritte

Die Integration von digital gestütztem Lernen in den 
traditionellen Unterricht erfordert ein gewisses Umdenken 
und eine gründliche Vorbereitung auf die neue hybride 
Form der Lehre und des Lernens. Für diesen Prozess 
sollten Sie ausreichend Zeit einplanen. Berücksichtigen 
Sie daher am besten eine Vorbereitungsphase sowohl für 
Ihre Lernenden als auch für sich selbst als Kursleitung, 
bevor Sie das vhs-Lernportal im Unterricht einführen. 
Die Übersicht auf der vorherigen Seite hilft Ihnen dabei, 
Ihren Blended-Learning-Kurs optimal vorzubereiten.
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kurz: BYOD), also so viel wie Bring dein eigenes Gerät mit. 
Der Vorteil dabei ist, dass die Lernenden ihr Lernmedium 
praktisch immer dabeihaben und die im Kurs begonnene 
Arbeit damit zu Hause fortsetzen können. Auch ist die 
Hemmschwelle des digitalen Lernens am eigenen, ver-
trauten *erlt hlufig geringer als aP frePden CoPputer�  
Die Arbeit mit eigenen Smartphones, Tablets oder Laptops 
setzt jedoch voraus, dass alle Lernenden ein modernes, 
funktionsfähiges Gerät besitzen, das mit einem aktuellen 
Browser ausgestattet ist. 

Beim Lernen im Computerraum oder mit Geräten der Ein-
richtung im Kursraum können sich auch je zwei Lernende 
einen Computer teilen. Bewährt hat sich die gemein same 
$rEeit in gePischten 7eaPs Pit einer technikaffinen und 
einer weniger technisch versierten Person. Eine weitere 
Möglichkeit ist, die Übungen mit dem Beamer an das Smart- 
oder Whiteboard zu projizieren. So können die Online-
Übungen im Plenum oder in Gruppenarbeit – beispielsweise 
im Rahmen des Stationenlernens – gelöst werden. 

Testen Sie vor dem ersten Einsatz die technischen Geräte 
am besten einmal aus. Niemand erwartet von Ihnen als 
Kursleitung, dass Sie Computerspezialistin oder -spezialist 
sind. Trotzdem hilft es, wenn Sie sich vor dem Kurs mit der 
Technik vertraut machen und sich bei eigenen Unsicherhei-
ten von einer Kollegin oder einem Kollegen einweisen oder 
helfen lassen. Der höhere Vorbereitungsaufwand zu Beginn 
kommt Ihnen später zugute.

Mehr als 80 Prozent aller Jugendlichen und 
Erwach senen in Deutschland haben ein Smartphone  
(vgl. Bitkom Research 2019). Beziehen Sie das 
Smartphone in Ihre Unterrichtsplanung ein und üben 
Sie die Bedienung gemeinsam im Kurs. Dann können 
die Smartphones in den Online-Phasen zum Lernen 
genutzt werden. Auch die Kamera- und Videofunktion 
lässt sich für Lernprojekte nutzen.

„Wenn wir außerhalb des Hauptgebäudes unterrichten, 
haben wir in Karlsruhe die Möglichkeit, eine Art Medien-
koffer auszuleihen, da ist neben einem mobilen Beamer 
auch ein mobiler kleiner Router dabei. Damit kann man 
dann ein WiFi-Netz aufbauen. Wenn man nur wenige 
Laptops zur Verfügung hat, kann man z. B. Gruppen-
arbeit machen mit einem Laptop pro Gruppe und 
unterschiedlichen Aufgabenstellungen, die die Lernen-
den dann bearbeiten und anschließend präsentieren.“
Sotiria Tsakiri, Kursleiterin an der vhs Karlsruhe

„Das Gute am vhs-Lernportal ist, dass es die Kurse  
auch als $pps giEt� die ofÀine laufen� :enn es kein  
WLAN am Unterrichtsort gibt, kann man mit dem Kurs 
einen kleinen $usÀug Pachen� zuP %eispiel in die 
Stadt- und Landesbibliothek oder zu einem anderen 
Hotspot. Dann lädt man sich die Inhalte aufs Handy  
und kann ofÀine arEeiten� SoEald Pan das nlchste 0al 
online ist, wird automatisch synchronisiert.“
Ulrike Eichenauer, Kursleiterin an der vhs Dortmund

Checkliste: Technische Probleme

  Humor und Ruhe bewahren! 

  Genau hinsehen: Kontrollieren Sie zunächst,  
ob alles richtig eingerichtet ist. Sind alle Kabel 
ordnungsgemäß eingesteckt und mit dem 
Stromnetz verbunden? Sind die Akkus/Batterien 
geladen? 

  Eine einfache Lösung ausprobieren: Oft  
hilft es schon, sich im Lernportal aus- und wieder 
neu einzuloggen oder den Computer neu zu 
starten, um ein Problem zu lösen. 

  Hilfe holen: Fragen Sie zunächst die Lernen-
den, ob jemand bereits ein ähnliches Problem 
hatte und einen Tipp hat. Rufen Sie sonst eine 
erfahrene Kollegin oder einen erfahrenen 
Kollegen oder eine für die Technik zuständige 
Person hinzu. 

  Alternativen suchen: Wenn gar nichts hilft, 
finden Sie eine andere 0|glichkeit� Ein techni-
sches Gerät funktioniert nicht? Dann lassen sie 
mehrere Lernende in kleinen Gruppen zusam-
menarbeiten. Das WLAN fällt aus? Dann 
arEeiten Sie ofÀine Pit der $pp�
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Lernen mit Smartphones: Der Film „Das vhs-Lern-
portal im Alphakurs mit Smartphones“ zeigt, wie das 
vhs-Lernportal in einem Integrationskurs an der vhs 
Bingen eingesetzt wird. Die Lernenden arbeiten dabei 
mit ihren eigenen Smartphones.  
­�Yhs�lernportal�de�aus�der�pra[is

https://www.vhs-lernportal.de/wws/flashmedia/1071796-1072052-1-dvv_bingen_handy_in_intergrations-_und_abcskurs_final_web.mp4
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Den Kurs auf die Arbeit mit dem  
vhs-Lernportal vorbereiten
Lerngruppen in DaZ-Kursen sind in Bezug auf sprachliche 
9oraussetzungen und technische 9orkenntnisse hlufig sehr 
heterogen zusammengesetzt. Wenn Sie das Gefühl haben, 
dass einige Lernende in Ihrem Kurs im Umgang mit digita-
len Medien noch unsicher sind, sollten Sie unbedingt die 
folgenden drei Schritte bei der Vorbereitung der Lernenden 
auf die Arbeit mit dem vhs-Lernportal berücksichtigen:

Basiseinführung: digitale Kompetenzen  
sicherstellen
Dies umfasst mindestens die Einführung in die wichtigsten 
Bedienfunktionen der verwendeten Geräte, die Benutzung 
der Tastatur und der Maus, das Verwenden von Kopfhörern  
und die Einführung des wichtigsten Wortschatzes. Im 
Voraus kann ein einfach formulierter oder mehrsprachiger 
anonymer Fragebogen zur Medienkompetenz hilfreich sein. 

Nutzen Sie gegebenenfalls auch das Wissen, das einzelne 
Lernende im Umgang mit der Technologie schon mitbringen 
und wertschätzen Sie dieses Know-how, indem Sie die 
E[pertinnen und E[perten in /erntandePs Pit weniger 
geübten Teilnehmenden gemeinsam Übungen bearbeiten 
lassen� Hlufig erleEen die Helfenden es als positiYe Erfah-
rung, wenn sie ihr Wissen weitergeben können.

Redemittel einführen
Wenn das vhs-Lernportal langfristig in einem Kurs 
eingesetzt wird, benötigen die Lernenden neben einem 
spezifischen :ortschatz auch 5edePittel� uP sich unterein-
ander und mit Ihnen als Lehrkraft über das Lernen im Portal 
ver ständigen zu können. Bei der Einführung der Plattform 
im Unterricht können diese Redemittel mithilfe des EDV-
Posters und des Memo-Spiels direkt gesammelt und 
sukzes sive eingeführt werden. Weitere Anregungen dazu 
finden Sie in 7eil � der Handreichung�

Behutsames Heranführen
Nehmen Sie sich ausreichend Zeit für den Start ins digitale 
Lernen. Für Lernende mit geringer Medienkompetenz 
kann der Umgang mit Computer, Tastatur und Maus eine 
Herausforderung sein. Gehen Sie daher in kleinen Schritten 
voran, um Ängste gleich zu Beginn abzubauen. Halten Sie 
die Lernzeiten an den technischen Endgeräten zunächst 
inhaltlich und zeitlich überschaubar. Besprechen Sie mög-
liche Bedenken in der Gruppe und versuchen Sie, diese 
auszuräumen.

Schritt
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„Wir haben die Erfahrung gemacht, dass es sehr gut 
ist, wenn die Teilnehmenden sich gegenseitig helfen 
und zu zweit arEeiten� Es giEt iPPer einige� die fitter 
sind und mit der Technik super klarkommen. Sie 
können den Unsicheren helfen. Und wenn jemand 
Unterstützung braucht, macht es Sinn, zunächst  
einen der Teilnehmenden um Hilfe zu bitten, bevor  
die Kursleitung selbst hilft.“
Rosa Scherff, pädagogische Mitarbeiterin  
an der vhs Oelde-Ennigerloh

Redemittel spielerisch üben können 
Sie mit dem EDV-Poster und dem 
Memo-Spiel. Beide stehen kostenlos 
zur Verfügung: 
­��vhs-lernportal.de/unterrichtsmaterial

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 1
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Ein individuelles Blended-Learning- 
Konzept entwerfen
Ihr Konzept ist so individuell wie Ihr Kurs. Starten Sie  
Ihre Überlegungen aus Sicht der Teilnehmenden: Welche 
Bedarfe bestehen, welche Lernziele haben sie? Gestalten 
Sie die Trainingsphasen zeitlich so, dass sie auf die  
Bedürfnisse Ihres Kurses zugeschnitten sind. Beziehen  
Sie außerdem Ihre Vorüberlegungen mit ein: Welche  
technischen Gegebenheiten treffen Sie an? Wie sehen  
die organisatorischen Rahmenbedingungen aus (Raum-
vergabe, Präsenztermine, Zahl der Kursstunden pro Wo-
che, mögliche Vorgaben)? Überlegen Sie sich dann, wie  
Sie Online- und Präsenz-Phasen gewichten möchten und 
wie Sie didaktisch sinnvolle Übergänge zwischen den  
verschiedenen Phasen schaffen können.

Online- und Präsenz-Phasen planen
Für die Planung der Online- und Präsenz-Phasen hilft es, 
wenn Sie sich übergreifende Lernziele, Lerninhalte und 
mögliche Materialien notieren und dabei die Kurslaufzeit 
und eine Verteilung der Präsenz- und Online-Phasen 
berücksichtigen. Orientierung geben Ihnen die eingangs 
vorgestellten Modelle. Planen Sie auch ausreichend Zeit  
für die Vorbereitung und einen Kick-off-Termin ein. 

Nutzen Sie in den Online-Phasen die Möglichkeit der 
Binnendifferenzierung, die es den Teilnehmenden erlaubt, 
in ihrem eigenen Tempo zu lernen. Bauen Sie durch das 
Verschicken individueller Nachrichten und ausführlicher 
Feedbacks, durch Pinnwandeinträge oder die Nutzung 
einer zusätzlichen Lernumgebung mit weiteren interaktiven 
Möglichkeiten (wie z. B. der vhs.cloud) immer wieder auch 
kommunikative Elemente ein – insbesondere, wenn sich die 

Online-Phasen über einen längeren Zeitraum erstrecken. 
Je länger die Online-Phase angelegt ist, desto wichtiger 
wird die Motivierung und Begleitung durch den Tutor oder 
die Tutorin. 

Da die Teilnehmenden in den Online-Phasen vor allem 
Hören, Lesen und Schreiben trainieren, sollten Sie in  
den Präsenz-Phasen den Fokus auf die mündliche 
Kommunika tion legen. Ausgehend von den Szenarien  
können beispielsweise die Dialoge nachgespielt oder  
Yariiert werden� $chten Sie in den 2fÀine�3hasen au�er-
dem darauf, die Wissensstände Ihrer Kursteilnehmenden 
wieder zusammenzuführen.

Übergänge schaffen
Den didaktischen Mehrwert eines Blended-Learning-
Konzeptes erzeugen Sie – wie oben erwähnt – durch eine 
überlegte Verzahnung der gemeinsamen Unterrichtszeit mit 
der Online-Lernzeit. Verfolgen Sie übergreifende Lernziele 
und sorgen Sie für einen roten Faden, der die einzelnen 
Phasen sinnvoll miteinander verbindet. Führen Sie in der 
PräsenzPhase ein neues Thema ein, das die Teilnehmen-
den in einer anschließenden Online-Phase anwenden und 
üben können. In der nächsten Unterrichtsstunde knüpfen 
Sie hier an, indem Sie gemeinsam besprechen, was ohne 
Schwierigkeiten bearbeitet werden konnte und welche 
Fragen aufgekommen sind. Die Ergebnisse des Online-
Lernens können nun gesammelt oder präsentiert werden 
und bilden den Ausgangspunkt für weiteres Üben oder 
Vertiefen. Eine neue Lerneinheit beginnen Sie wiederum im 
gemeinsamen Unterricht.

Die vhs.cloud als erweiterter Kursraum 
Bei fortgeschrittenen Kursen bietet sich die zusätz-
liche Nutzung der vhs.cloud an, die über ein gemein-
sames ID-Management mit dem vhs-Lernportal 
verbunden ist. Die Teilnehmenden können sich mit 
denselben Zugangs daten sowohl im vhs-Lernportal 
als auch in der vhs.cloud einloggen. Die vhs.cloud 
bietet zusätzliche Funktionen wie z. B. das Video-
Konferenztool edudip, ein Umfragetool, ein Forum  
und vieles mehr. Auch eigene Lernbausteine können 
hier angelegt werden. vhs.cloud-Kursräume können 
Sie als Kursleitung einer Volkshochschule bei der  
vhs.cloud-Administration Ihrer Einrichtung bestellen. 
Schulungen zur vhs.cloud finden Sie unter� 
­��vhs.cloud/fortbildung

Schritt
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„Ich habe gemerkt, dass ein behutsames Heranführen 
an die Arbeit mit dem Portal sehr, sehr wichtig ist. 
Außerdem spielen Erfolgserlebnisse eine zentrale 
Rolle. Wenn die Teilnehmenden eine Übung bearbeitet  
haben und sofort das automatische Feedback  
be kommen, dass alles richtig ist, dann motiviert das 
unheimlich, weiterzumachen.“
Irene Janzon-Störmer, Kursleiterin in 
Integrationskur sen

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 1
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Die folgende Übersicht soll Ihnen Ideen für mögliche Übungsformen in der Präsenz- und Online-Phase geben. Sie ist belie-
big erweiterbar und dient nur zur Orientierung. Selbstverständlich gibt es auch Überschneidungen, vieles lässt sich sowohl 
ofÀine als auch online uPsetzen�

Präsenz oder online – welche Inhalte in welcher Phase?

Präsenz

•   verschiedene Sozialformen: Gruppenarbeit,  
Partnerarbeit, Plenum

•   soziales Lernen

•   interkulturelle Sprechanlässe

•   moderierte Diskussionen

•   Rollenspiele

•   Vorentlastung neuer grammatischer Strukturen

�   7e[te erstellen� 3artnerdiktate schreiEen

•   Leseübungen (lautes Vorlesen, Partnerdialoge 
lesen)

•   Arbeiten mit unterschiedlichen Printmaterialien: 
Wortkarten, Wortschatzlisten, Wörterbücher

•   Einsetzen von zusätzlichen Materialen aus dem  
vhs-Lernportal: Wimmelbild, Protagonisten- 
Broschüre, Kopiervorlagen

•   Spiele: Memo-Spiel Erste Schritte, Brett spiele,  
Merkspiele, Bewegungsspiele

Online

•  Vertiefen neuer Strukturen 

•  Lese- und Hörverstehen

•   Wortschatztraining (z.B. mit dem Vokabel trainer)

•  selbstständiges Lernen im Portal

•   individuelles binnendifferenziertes Zuweisen  
von Übungspaketen

�  freie 7e[te schreiEen 

•  Training digitaler Kompetenzen

•   schriftlich basierte Gruppenaufgaben wie  
Weiterschreibgeschichte, Wortschlangen

•   moderierte schriftlich basierte Kommunikation  
zu vorgegebenen Themen 

•   digitale Medien wie Fotos, Videos oder Dokumente 
produzieren, einstellen, nutzen, bearbeiten, teilen

„Am Anfang ist es immer ein biss chen Marketing. 
:enn ich für etwas %egeisterung ePpfinde� dann 
transportiere ich das natürlich. Ich zeige immer  
erst, was es im Lern portal alles gibt – Videos und 
Vokabeltrainer etc. – und wie toll es ist, damit zu 
lernen. Erst nach diesem Wow-Effekt gehen wir  
dann zum Registrieren über.“
 Ulrike Eichenauer, Kursleiterin an der vhs Dortmund

„Wichtig ist, dass man zunächst den Spaß weckt. 
Ich führe das Portal immer im Plenum ein, zeige  
z. B. einen Film, den wir dann als Rede anlass 
nehmen, um dann im Anschluss gemeinsam die 
ersten Übungen am Beamer zu lösen. Diese 
Neugier, die dadurch geweckt ist, nutze ich 
anschließend, damit die Lernenden Lust bekom-
men, sich anzumelden und selbstständig zu lernen.“
 Christine Mahnke, Kursleiterin an der  
vhs Calenberger Land

20 Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 1
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Verzahnung der Präsenz- und Online-Phasen

Lerneinheit 1

Präsenz I Online I. Präsenz II Online II Präsenz III

Einführung  
Lerneinheit 1

Anwendung  
und Übung

Besprechung  
und Feedback

Anwendung  
und Übung

Je länger die Online-
Phase, desto wichtiger 
ist die Unterstützung 
und Motivation durch 
die Tutorin oder den 
Tutor

Anwendung der Inhalte 
aus der Online-Phase 
(Fokus liegt auf dem 
Training der kommuni-
kativen Fähigkeiten)

Unterstützung durch 
die Tutorin oder den 
Tutor

Einführung  
Lerneinheit 2

Lerneinheit 2

Begrenzen auf das Wichtigste
Abhängig davon, welchen Einsatz der Plattform Sie für  
Ihren eigenen Kurs vorsehen, benötigen Ihre Lernenden 
eine Einführung in unterschiedliche Funktionen. Lernende, 
die das vhs-Lernportal vorrangig als Selbstlernmöglich-
keit nutzen sollen, müssen andere Funktionen kennen als 
Teilnehmende in Kursen, in denen das Portal ausschließlich 
zur Arbeit im Plenum genutzt wird. Stellen Sie nur die 
Kursbereiche und Funktionen vor, die für die geplante 
Einbindung des Portals in Ihr Konzept notwendig sind. 
Überfordern Sie die Teilnehmenden nicht mit unnötigen 
Informationen, um ihre Motivation aufrechtzuerhalten.

Begeistern
Ihre vielleicht wichtigste Aufgabe: Begeistern Sie Ihre 
Teilnehmenden für die neuen Aufgaben! Überlegen Sie 
gemeinsam im Kurs, welche positiven Effekte die Integra-
tion des Lernportals und des Blended-Learning-Modells 
für alle haben kann. Gehen Sie auf die hohe Relevanz ein, 
die der kompetente Umgang mit digitalen Anwendungen für 
Ihre Teilnehmenden hat. Seien Sie selbst optimistisch und 
motiviert – das spüren Ihre Teilnehmenden.

Die ersten Stunden planen
Die ersten Stunden mit den Lerneinheiten im vhs-Lernportal 
sind hlufig entscheidend für den weiteren .ursYerlauf und 
die Motivation der Lernenden. Daher sollte gerade diese 
erste Heranführung an das digitale Lernen gut vorbereitet 
und durchdacht werden. Drei Aspekte sind dabei besonders 
wichtig:

Begleiten
Die Teilnehmenden sollten in der ersten Stunde nicht allein 
gelassen werden. Führen Sie die ersten Schritte im Portal 
gemeinsam im Präsenzunterricht durch und setzen Sie das 
vhs-Lernportal zu Beginn idealerweise nur im Plenum ein 
– so stellen Sie sicher, dass alle Lernenden die gleiche Ein-
führung erhalten und als Gruppe dem Medium begegnen. 
Falls während der Online-Phase Probleme mit der Technik 
aufkommen, kann es sinnvoll sein, wenn Sie diese nicht nur 
einzeln mit den betroffenen Lernenden klären, sondern das 
Problem auch in der Präsenzphase mit der gesamten Grup-
pe ansprechen. So vermeiden Sie, dieselben Lösungswege 
immer wieder erklären zu müssen.

Schritt
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Teil 2
Das vhs-Lernportal  
im Unterricht

22 Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2
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Einsatzszenarien

Das vhs-Lernportal lässt sich auf vielfältige Weise im  
DaZ-Unterricht einsetzen. Auf den folgenden Seiten  
finden Sie $nregungen� wie Sie Ihren 8nterricht Pit den 
einzelnen Kurs bestandteilen und Funktionen gestalten  
können. Die Ideen lassen sich leicht auf alle Kurse  
übertragen. 

Die Icons neben den vor geschlagenen Aktivitäten zeigen 
Ihnen an, ob diese besser für den Einsatz im Präsenz-
unterricht oder für Online-Lernphasen außerhalb des 
Präsenzunterrichts geeignet sind. In einigen Fällen bietet 
sich der Einsatz auch in beiden Lernszenarien an. 

Außerdem führen wir die Fertigkeiten auf, die mit der  
jeweiligen Aktivität am besten trainiert werden können,  
sowie zusätzliche Materialien, die Sie neben Computer 
oder Smartphone für die Durch führung benötigen.

Die folgenden Vorschläge für mögliche Einsatzszenarien
im Blended-Learning-Unterricht sind thematisch nach den
einzelnen Kursbestandteilen gegliedert:

• Alles rund um die Lektionsübungen
• Arbeiten mit den Szenarien
• Integration der Filme
• Umgang mit den Tests
• Spielereien mit den Badges
• Lernen mit den Vokabel- und Phrasentrainern
•   Einsatz der Kursraumfunktionen Chat, Pinnwand  

und Dateiablage
• Verwendung der Zusatzmaterialien

Im dritten Teil der Handreichung haben wir noch einige 
Kopiervorlagen für Sie zusammengestellt. Den Verweis  
auf die Meweiligen .opierYorlagen finden Sie Meweils  
direkt bei den beschriebenen Aktivitäten.

Bevor es mit den konkreten Einsatzszenarien losgeht,  
wird im folgenden Abschnitt noch einmal in Kürze der  
Aufbau der einzelnen Deutschkurse und Lektionen  
skizziert, damit Sie sich auf den Kursebenen im  
Yhs�/ern portal gut zurechtfinden� 

Symbole für die Lernphase

Symbole für die Fertigkeiten

Präsenz

Sprechen

Lesen

Grammatikarbeit

Online

Schreiben

Hören

Symbole für zusätzliches Material

Beamer / SmartboardKopfhörer
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Aufbau der Deutschkurse

Die Deutschkurse im vhs-Lernportal sind sehr ähnlich  
aufgebaut, um den Lernenden und Ihnen als Kursleitung  
die Orientierung zu erleichtern. Fast alle Kurse setzen sich 
aus 12 Lektionen zusammen. Jede Lektion besteht aus  
15 bis 16 Lerneinheiten mit jeweils 5 Übungen, sodass 
Sie in Meder /ektion �� Eis �� hEungen Yorfinden� 

Innerhalb der Lektionen führen kurze Szenarien in die 
Themen der einzelnen Lektionsabschnitte ein. Einige  
Kurse sind zudem mit zusätzlichem Material wie didak-
tisierten Filmen und Tests ausgestattet. 

IP pers|nlichen %ereich der einzelnen .urse finden die  
Lernenden unter Meine Ergebnisse die bereits erworbenen 
Badges – kleine Auszeichnungen, die automatisiert für 
verschiedene Lernerfolge ausgegeben werden. Die Kurse 
A1 bis B1 verfügen zudem über eigene Vokabel- und 
Phrasentrainer, die ebenfalls im persönlichen Bereich der 
Lernenden verankert sind. 

Lernen Ihre Teilnehmenden in einem von Ihnen angelegten 
Kurs, haben sie zudem Zugriff auf die Pinnwand, den Chat 
und die Dateiablage des Kursraums. 

Neben den oben aufgeführten Kursen ergänzt der in Teil 1 der Handreichung kurz vorgestellte offene Test-Trainer zum 
Orientierungskurs mit seinen drei Themengebieten und insgesamt rund 100 Übungen und 80 Originaltestfragen das 
Lernangebot der Deutschkurse. Da er vor allem für das Selbststudium konzipiert wurde, wird er hier nur am Rande  
erwähnt. 

Kurs Lektionen Szenarien  
pro Lektion

und außerdem ...

ABC 12 6  

(zu Beginn  
der Laut - 
ein führung)

 • Mundstellungsvideos
 • Lauttabelle
 • 1 Test pro Lektion
 • Badges für Lernerfolge
 • HilfefilPe Pit $udio
 • Übersetzungen in 18 Sprachen
 •  Vorlesefunktion mit eingesprochenen Audios in deutscher  

Sprache (abstellbar)
 •  automatische Vorlesefunktion in 13 weiteren Sprachen:  

Arabisch, Bulgarisch, Englisch, Farsi, Französisch, Griechisch, 
Kroatisch, Spanisch, Italienisch, Türkisch, Polnisch, Rumänisch, 
Russisch (abstellbar)

A1
A2
B1

12 3  • 1 Film pro Lektion mit Übungen zum Film
 • 3 Tests pro Lektion
 • Vokabel- und Phrasentrainer
 • Badges für Lernerfolge
 • Übersetzungen in 18 Sprachen

A2-B1-Beruf 12 1  • 1 Test pro Lektion
 • Badges für Lernerfolge
 • Übersetzungen in 18 Sprachen

B2-Beruf 20 3  • 1 Test pro Lektion
 • Badges für Lernerfolge

Details zu den Funktionen  
iP Yhs�/ernportal finden Sie  
in der Bedienungsanleitung  
„Deutsch unterrichten“:
­��vhs-lernportal.de/anleitungen- 

und-handreichungen

https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
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Die Übungstypen im Überblick

Die Lektionsübungen sind das Herzstück der Deutschkurse. 
Sie bauen innerhalb der einzelnen Lerneinheiten, Lektionen 
und Kurse zyklisch aufeinander auf. Die Lektionsübungen 
lassen sich grob in 20 Übungstypen unterteilen:

Übungstyp Beschreibung der Übung Wozu dient die Übung?  
(didaktisch / methodisch)

Bildkarten
Dropdown
Freite[t

=u einer Illustration wird ein passender 7e[t per 
'ropdown oder Freite[teingaEe erglnzt� 

Semantisierung 
Wortschatztraining
Grammatiktraining

Diktat Ein 7e[t wird EelieEig oft geh|rt� *anze Sltze oder 
einzelne Elemente werden ergänzt. 

Schreibtraining
Rechtschreibung

Ein- oder Aussortieren :|rter werden auf eine $ElageÀlche gezogen  
und so einem bestimmten Thema zugeordnet,  
z. B. Wörter einer Wortfamilie, einer Wortart oder 
Synonyme.

Systematisierung
Wortschatztraining
Grammatiktraining

Klickbild Variante 1: Wird ein Teil einer Illustration angeklickt, 
ertönt ein passendes Audio dazu. 
Variante 2: Das Audio wird gehört, der passende 
Gegenstand in der Illustration muss angeklickt werden.

Wortschatztraining 
Semantisierung

Lautdifferenzierung 
(nur ABC-Kurs)

Ein Wort wird gehört und anschließend angeklickt, ob ein 
bestimmter Laut am Anfang, in der Mitte oder am Ende 
des Wortes zu hören ist.

Phonologische Bewusstheit

Lückentext
Drag-and-drop
Dropdown
Freite[t

Fehlende ElePente in eineP 7e[t werden per 'rag� 
and�'rop� 'ropdown oder Freite[teingaEe erglnzt�  
z. B. Verb- oder Adjektivformen oder Elemente einer 
E-Mail.

Leseverstehen 
Wortschatztraining 
Grammatiktraining

Markieren
Farblich markieren

%estiPPte ElePente eines 7e[tes werden farElich 
Parkiert� z� %� alle 9erEen iP 7e[t Elau� alle 3rlpo�
sitionen gelb.
Oder: =usaPPengeh|rende 7e[telePente Püssen Pit 
derselben Farbe markiert werden, z. B. eine Frage und 
die passende Antwort.

Systematisierung
Leseverstehen
Grammatiktraining

Durchstreichen %estiPPte ElePente eines 7e[tes werden durch ge�
strichen, z. B. Wörter, die nicht in ein Wortfeld passen.

Systematisierung  
7e[tkohlrenz

Multiple Choice
/esete[t
Hören

=u eineP /ese� oder H|rte[t werden Fragen Eeant�
wortet. Mehrere Antworten können richtig sein.

Präsentation von Inhalten
7e[tYerstehen
Hörverstehen

Mundstellungsvideos 
(nur ABC-Kurs)

Mundstellungsvideos visualisieren, wie und wo ein 
bestimmter Laut gebildet wird. Nach dem Sehen und 
Hören des Videos wird der Laut nachgesprochen, die 
eigene Aussprache wird aufgenommen und mit dem 
Original verglichen.

Lautbildung
Aussprache

Nachsprechen Ein einzelnes Wort oder ein ganzer Satz wird (mehrfach) 
angehört und nachgesprochen. Das Gesprochene wird 
aufgenommen und kann so mit der Original-Aufnahme 
verglichen werden. 

Aussprache 
Wortschatztraining 
Redemitteltraining
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Übungstyp Beschreibung der Übung Wozu dient die Übung?  
(didaktisch/methodisch)

Reihenfolge  
7e[t

Ein 7e[t ist in Pehrere 7eile zerschnitten und wird in die 
richtige Reihenfolge gebracht.

7e[tkohlrenz � $nschlüsse

Satz Die Wörter eines Satzes werden in die richtige 
Reihenfolge gebracht.

S\nta[
Schreibtraining

Wort Die Buchstaben eines Wortes werden in die richtige 
Reihenfolge gebracht.

Rechtschreibung
Schreiben

Single Choice
/esete[t
H|rte[t

=u eineP /ese� oder H|rte[t werden Fragen Eeant�
wortet. Nur eine Antwort ist richtig.

Präsentation von Inhalten
7e[tYerstehen
Hörverstehen

Sortieren Wörter werden nach bestimmten Kriterien sortiert, wie 
z. B. informeller und formeller Ansprache, Genus oder 
Wortfeld. 

Systematisierung von Wortschatz 
und grammatischen Kategorien

Spiel
Memo-Spiel

Jeweils zwei passende Kärtchen werden gefunden, z. B. 
ein Wort und das passende Bild oder zwei Synonyme.

Wortschatztraining 
Semantisierung

Strukturen Grammatische Strukturen werden anhand von 
Beispielen vorgestellt und erklärt. Danach können die 
Strukturen geübt werden.

Strukturen und Regeln 
entdecken und gelenkt 
anwenden

Szenarien 
(nur ABC-Kurs)

In den Szenarien werden EestiPPte /aute konte[tuali�
siert eingeführt. Dieser Übungstyp ist im ABC-Kurs 
e[tra aufgeführt� daPit er Eesser gefunden werden 
kann, da die Szenarien in diesem Kurs nicht in der 
Lektionsübersicht aufgeführt werden.

Präsentation von Inhalten und 
Lauten

Tabelle ergänzen
Drag-and-drop 
Dropdown
Freite[t

Elemente einer Tabelle werden per Drag-and-Drop, 
'ropdown oder Freite[teingaEe erglnzt� z� %� 9erE� oder 
Adjektivformen.

Systematisierung

Übung an Tutor
�Freite[taufgaEe�

'ie 71 schreiEen einen 7e[t� der indiYiduell korrigiert 
wird, z. B. eine E-Mail oder einen Erfahrungsbericht. 
Derzeit gibt es in der Lerneransicht pro Lektion nur 
eine Freite[taufgaEe� :eitere Freite[taufgaEen k|nnen 
nur Sie als Tutor oder Tutorin zuweisen. Pro Lektion 
finden Sie zwei Eis Yier dieser Yersteckten ÄhEungen 
an Tutor“ in der Filterfunktion, die sich beim Zuweisen 
von Übungen öffnet, wenn Sie zusätzlich das Kästchen 
ÄE[tra�hEungen³ anklicken

7e[terstellung und �üEer arEei tung 
7e[tgliederung
Rechtschreibung

Wendekarten Ein /ückente[t wird erglnzt� $uf der 5ückseite Eefindet 
sich ein Tipp oder die Lösung.

Wortschatztraining
Selbstkorrektur
Semantisierung

Zuordnen Jeweils zwei passende Elemente werden zugeordnet, 
z. B. zwei Satzhälften, Frage und Antwort oder ein Wort 
und das passende Bild.

Systematisierung
Wortschatztraining
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Übungen suchen
Nach den oben aufgeführten Übungstypen 
können Sie in Ihrem Tutor-Account gezielt 
suchen: Die Tutoren-Funktion Übungen suchen 
finden Sie oEen rechts in der 5uErik  
Lektionen. Sie zeigt alle Übungen an, die in 
der Lerneransicht vorhanden sind. Wenn Sie 
die Suchfunktion angeklickt haben, können Sie 
sich die verschiedenen Übungstypen im Drop-
downmenü der Kategorie Übungstyp anzeigen 
lassen und diese Filterfunktion bei Bedarf zur 
Verfeinerung Ihrer Übungssuche verwenden.

Übungen zuweisen
Wenn Sie jedoch Übungen nicht nur suchen, 
sondern Ihrem Kurs oder einzelnen Lernenden 
auch zuweisen möchten, gehen Sie auf den 
Reiter Meine Kurse. Dort wählen Sie entweder 
im gewünschten Kurs die Funktion Dem Kurs 
zusätzliche Übungen zuweisen aus oder Sie 
klicken auf Lernende und Lernstände anzeigen 
und dann bei der entsprechenden Person auf 
das Icon Lernstand anzeigen und den Reiter 
Übungen zuweisen. In beiden Fällen öffnet 
sich eine erweiterte Suchfunktion, die im 
Gegensatz zur Tutoren-Funktion Übungen 
suchen auch versteckte Übungen und weitere 
FilterP|glichkeiten enthllt� hEer eine CheckEo[ 
unten links können Sie nach sogenannten 
Basis-Übungen oder Extra-Übungen filtern� 'ie 
Basis-Übungen, die es nur im A1-Kurs gibt, 
sind Übungen, die keine Grammatikprogres-
sion beinhalten und sich auf Wortschatz- und 
Nachsprechübungen sowie Hör- und Lesever-
stehen beschränken. Bei den Extra-Übungen 
handelt es sich um leichtere Übungsvarianten 
zur Binnendifferenzierung, die nur Sie suchen 
und zuweisen können. Für jede Lerneinheit 
einer Lektion wird eine dieser leichteren Übun-
gen angeEoten� $u�erdeP finden Sie in der 
Kategorie Übung an Tutor pro Lektion zwei bis 
vier zusätzliche Freitextaufgaben, die in der 
Lerneransicht nicht vorhanden sind.

Auf Kursebene können Sie aus wählen, ob Sie Übungen dem  
gesam ten Kurs oder nur einzelnen Lernenden zuweisen möchten.

Diese Übersicht erscheint bei Klick auf Dem Kurs zusätzliche  
Übungen zuweisen.

Zur Übersichtsansicht der Lernenden gelangen Sie, wenn Sie auf  
Lernende und Lernstände anzeigen klicken.

Details zum Zuweisen von  
Übungen finden Sie in der  
Bedienungsanleitung „Deutsch 
unterrichten“:
­��vhs-lernportal.de/anleitungen- 

und-handreichungen
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In dieser Ansicht sehen Sie den Lernstand einer Lernerin im A1-Kurs mit der Filterfunktion  
Basis-Übungen nach Klick auf Übungen zuweisen.

In dieser Ansicht sehen Sie den Lernstand einer Lernerin im Kurs B2-Beruf mit der  
Filterfunktion Extra-Übungen nach Klick auf Übungen zuweisen.

Filterfunktion  
Extra-Übungen

Filterfunktion 
Basis-Übungen

Bei Klick auf den Pfeil öffnet sich die Lernstandsübersicht der Lernerin.

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2
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Alles rund um die Lektionsübungen

1achdeP Sie nun wissen� wie Sie /ektionsüEungen suchen und filtern k|nnen� P|chten wir Ihnen iP Folgenden ein  
paar Ideen an die Hand geben, wie Sie die Übungen auf ganz unterschiedliche Weise im Unterricht einsetzen können.

Übungen gemeinsam bearbeiten
Die Übungen werden mit dem Beamer an die Tafel projiziert und gemeinsam am 
Smart- oder Whiteboard bearbeitet, indem die TN abwechselnd nach vorn kommen. 
Diese Aktivität eignet sich besonders, um in die Arbeit mit dem Portal einzuführen, um 
einen neuen Übungstyp gemeinsam kennenzulernen oder um eine besonders kom-
ple[e hEung zusaPPen Pit deP gesaPten .urs zu l|sen� %ei :hiteEoard�1utzung  
können die TN auch zunächst abwechselnd mit einem Stift die Lösungen in die Lü-
cken an der Tafel eintragen, bevor dann die Überprüfung mit dem Computer erfolgt. 

Wenn Sie einen Kurs im virtuellen Klassenzimmer – also unter Einbeziehung eines 
Konferenztools – betreuen, können Sie Übungen auch über Screensharing gemein-
sam anschauen und bearbeiten – beispielsweise als Vorentlastung, wenn es um die 
Einführung in ein neues Thema geht. Beachten Sie dabei, dass die Übertragung von 
hEungsaudios EeiP Screensharing hlufig nicht optiPal ist und setzen Sie in dieseP 
Fall eher Übungen ohne Audioinput ein.
 

Übungen in Partnerarbeit bearbeiten 
7echnikaffine und weniger technikaffine 71 durchlaufen in 3aararEeit einzelne 
Übungs sequenzen oder Lektionen am Computer oder Smartphone. Auf diese Weise 
werden die technisch ungeübteren TN an die Nutzung des Portals herangeführt und 
lernen Yon ihren 3artnerinnen und 3artnern� 8Pgekehrt profitieren auch die technisch 
erfahreneren 71� die in der 5olle der E[pertin oder des E[perten eine Eesondere 
Wertschätzung erfahren.

 
Übungen in Einzelarbeit bearbeiten
Mit dieser Aktivität können Sie in heterogenen Kursgruppen sowohl innerhalb des 
Präsenzunterrichts als auch in reinen Online-Phasen sehr gut binnendifferenziert ar-
beiten. Die TN bearbeiten die von Ihnen individuell zugewiesenen Übungen in ihrem 
eigenen Tempo und ihrem Lernstand entsprechend. So vertiefen sie ihre Kenntnisse 
im Bereich Wortschatz, Redemittel und Grammatik und trainieren ganz nebenbei das 
selbstständige Lernen mit den eigenen Geräten. Bei sehr heterogenen Kursen ist es 
auch möglich, zwei Kurse anzulegen, z. B. A1 und A2. So können die TN parallel auf 
ihrem eigenen Niveau im Portal arbeiten. Beachten Sie dabei, dass die Kurse nicht 
Piteinander Yerknüpft sind und Sie soPit zwei .urse parallel pÀegen Püssen�

Übungen selbst ansteuern lassen vs. Übungen zuweisen  
Da die Übungen inhaltlich und didaktisch aufeinander aufbauen, empfehlen wir für das selbstständige Bearbeiten der 
Übun gen, den Lernenden ganze Lerneinheiten oder Lektionen zur Bearbeitung aufzugeben. Dazu können Sie im Präsenz-
unterricht die entsprechende Aufgabe an die Tafel schreiben („Bearbeiten Sie / Bearbeitet in Lektion 2 Lerneinheit 3 und 4“) 
oder aber die Aufgabenstellung im digitalen Kursraum an der Pinnwand notieren bzw. per Mitteilung versenden. Die Ler-
nenden navigieren dann eigenständig zur Übungssequenz und rufen diese selbst auf.

 
Das Zuweisen von Übungen über Meine Kurse bietet sich vor allem dann an, wenn Sie zusätzliche Übungen aufgeben 
P|chten� also hEungen� die sich nicht in der /erneransicht wiederfinden und Yon den /ernenden nicht selEst angesteuert 
werden können – oder wenn Sie bestimmte Aufgaben zur Wiederholung oder zur Binnen differenzierung (noch einmal) 
EearEeiten lassen P|chten� 'ie /ernenden finden die zugewiesenen hEungen dann in ihreP pers|nlichen %ereich unter 
Übungen und Ergebnisse.  

Bitte beachten Sie, dass zugewiesene Übungen aus technischen Gründen nach ihrer Bearbeitung nicht im Lernstand der 
Lernenden berücksichtigt werden. Sie können nur einmal pro Lernerin / Lerner oder Kurs zugewiesen werden.

nur in den 
Präsenz-Phasen
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Eigene Übungen entwickeln
Die TN bearbeiten in Einzel- oder Paararbeit eine oder mehrere Übungen aus dem 
vhs-Lernportal und variieren diese dann. Sie denken sich z. B. eigene Unteraufgaben 
aus und stellen sie anschließend im Plenum vor oder tauschen die selbst erstellten 
Aufgaben mit anderen Paaren aus und korrigieren sie im Anschluss gemeinsam. Die 
Aufgaben können auch für den ganzen Kurs zentral an der digitalen Kurspinnwand 
gepostet werden.
 

Stationenlernen 
Beim Stationenlernen teilen Sie die TN Ihres Präsenzkurses in Gruppen ein. Die 
Gruppen starten nach einer Einführung im Plenum an verschiedenen Lernstationen 
und rotieren nach einer festgelegten Zeit im Uhrzeigersinn. Die Lernstationen können 
dabei beispielsweise aus Computerstationen mit Online-Übungen aus dem Portal und 
Stationen Pit thePatisch passenden 2fÀine�=usatzPaterialien Eestehen� $uch das 
White- oder Smartboard kann als Station einbezogen werden.
 
Im virtuellen Klassenzimmer ist Stationenlernen ebenfalls möglich. Die Stationen 
können im virtuellen Raum aus unterschiedlichen Aufgaben im Konferenztool, im 
Chat und an der Pinnwand bestehen. Außerdem können Sie natürlich auch das 
Bearbeiten ausgewählter Übungen aus dem Lernportal integrieren und ggf. weitere 
Tools wie das vhs.pad für die Durchführung nutzen.

 
Beispiel für Stationenlernen im Präsenzkurs 
 
Vorbereitung: Kopieren Sie die Laufzettel, bereiten Sie die einzelnen Stationen vor 
und nummerieren Sie sie. Verteilen Sie an jeder Station das benötigte Arbeitsma-
terial und überprüfen Sie die Technik. 

Durchführung: Erläutern Sie die Aufgaben der Stationen im Plenum, legen Sie eine 
Bearbeitungszeit für die Stationen fest und teilen Sie den Kurs in Gruppen ein (dazu 
können Sie z. B. die Team-Kärtchen aus KV 1, S. 51 nutzen). Die TN arbeiten an den 
Digital-Stationen mit dem eigenen Smartphone oder an einem bereitgestellten Lap-
top, Computer oder dem White-/Smartboard. Dabei nutzen sie den Gastzugang des 
Lernportals. Geben Sie nach der Bearbeitungszeit jeweils ein Zeichen zum Wechsel 
der Station. Lassen Sie die Gruppen weitgehend selbstständig arbeiten, stehen Sie 
aber für Fragen zur Verfügung. Wichtig ist, dass sich die Gruppen vor dem Stationen-
wechsel aus dem Gastzugang wieder ausloggen, damit ihre Eingaben gelöscht 
werden und die Übung für die nächste Gruppe wieder unbearbeitet erscheint.

Hlufig Eietet es sich an� iP 3lenuP zunlchst als Input ein Szenario gePeinsaP  
anzusehen und zu besprechen und dabei Wortschatz und Grammatik vorzuent-
lasten. Die sich anschließende Stationenarbeit kann beispielsweise folgende  
Aktivitäten umfassen:

 •  den Dialog aus dem Szenario im vhs-Lernportal ergänzen oder variieren  
(ggf. mithilfe von bereitgestellten Redemitteln) und auf dem Laufzettel oder  
als Kommentar zur Aufgabe an der Kurspinnwand schriftlich festhalten

 • ausgewählte Übungen aus dem vhs-Lernportal in der Gruppe bearbeiten
 •  anhand von vorgegebenen Fragen oder Problemstellungen (evtl. auch mithilfe 

von Rollenkarten) eine Diskussion oder ein Gespräch zum Thema der aktuellen 
Lektion führen und wichtige Argumente, Ergebnisse oder Lösungen für ein  
Problem auf dem Laufzettel oder als Kommentar zur Aufgabe an der Kurs-
pinnwand notieren 

 •  Wortschatz mit den Vokabel- und Phrasentrainern trainieren oder wichtige  
Wörter und Redewendungen aus der Lektion spielerisch üben lassen  
�z� %� üEer 7aEu�:ortklrtchen� .9 �� S� ���

 •  im Internet bestimmte Informationen recherchieren und notieren oder die  
Informationen nutzen, um damit weiter zu arbeiten

•  Laufzettel Stationenlernen  
(KV 8, S. 58) 

•  Zettel mit Nummern für die  
einzelnen Stationen

•  ggf. Team-Kärtchen (KV 1, S. 51)
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Ein Beispiel für Stationen-
lernen in einem Integrations- 
 kurs zeigt der Film „vhs-Lern-
portal  im Integrationskurs“:
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Nachdem die Gruppen alle Stationen durchlaufen haben, kommen sie kurz im 
Plenum zusammen, sprechen über ihre Ergebnisse und klären gemeinsam Fragen. 
$uch erarEeitete 'ialoge oder 7e[te k|nnen iP 3lenuP Yorgetragen oder Yorge-
spielt werden.

 
Variante: Stationenlernen im virtuellen Klassenzimmer 
 
Das virtuelle Stationenlernen eignet sich vor allem für Kurse, die sich bereits sicher 
und selbstständig im vhs-Lernportal und im virtuellen Klassenzimmer bewegen 
können.

Vorbereitung: Bereiten Sie die verschiedenen Stationen vor, indem Sie: 
 •  die Anleitung für das Stationenlernen mit den verschiedenen Teams,  

Stationen, Aufgaben und Links an der Pinnwand im vhs-Lernportal posten  
(vgl. Abbildung auf der nächsten Seite)

 • weitere Aufgaben des Stationenlernens an der Pinnwand posten
 • dem Kurs ausgewählte Übungen zuweisen
 •  eine Aufgabe, ein Thema oder den Beginn eines Gesprächs im Chat posten 

(Achtung: Chat anschließend geöffnet lassen, damit der Inhalt nicht frühzeitig  
als Chat-Protokoll abgespeichert wird) 

 •  ein vhsPad einrichten (dazu einfach auf vhspad.de auf den Button Neues  
Pad klicken), die Aufgabenstellung sowie ggf. weitere Inhalte einstellen und  
den Link an der Pinnwand zur Verfügung stellen 

 •  ein Dokument mit der Aufgabenstellung und ggf. weiteren Inhalten für die  
Stationenarbeit in der Konferenz anlegen

 •  bei Nutzung der vhs.cloud über die Dateiablage ein gemeinsames Dokument  
in onlyoffice anlegen, ein Kurs-Wiki einrichten oder eigene kleine Lernbausteine 
zur Verfügung stellen

 
Bereiten Sie außerdem kleine Zettelchen mit den Namen der Lernenden vor, wenn 
Sie die Gruppen für das Stationenlernen im Plenum auslosen möchten. 

Durchführung: Die einzelnen Stationen und Aufgaben werden über das Konfe-
renztool im Plenum vorgestellt und besprochen. Am besten zeigen Sie dabei über 
Screensharing die Pinnwand im vhs-Lernportal, auf der die TN alle Informationen 
noch einPal zuP 1achlesen finden� 'ie *ruppeneinteilung k|nnen Sie Eereits YoraE 
vornehmen und an der Pinnwand bereitstellen. Alternativ ziehen Sie für alle TN 
gut sichtbar Zettelchen mit den Namen der TN aus einem Gefäß, um die Gruppen 
auszulosen� $nschlie�end finden die $ktiYitlten aEwechselnd an den *ruppenar-
beitsstationen im Konferenztool, im Chat und im vhsPad statt oder in Einzelarbeit 
im vhs-Lernportal; hier können die TN die von Ihnen zugewiesenen Übungen sowie 
Aufgaben an der Pinnwand bearbeiten. 

Sie sollten zu Beginn eines Zeitslots kurz bei allen Gruppenarbeitsstationen vorbei-
schauen, um sicherzustellen, dass es keine offenen Fragen gibt. Über die Nachrich-
tenfunktion sind Sie während der Arbeitsphasen die ganze Zeit für die TN erreichbar. 
Kommen Sie am besten nach jeder Station zur verabredeten Zeit im Konferenztool 
zusammen – so stellen Sie sicher, dass alle TN wissen, an welcher Station sie im 
nächsten Zeitslot arbeiten. Außderdem können Sie durch kurzes Feedback besser 
abschätzen, wie es läuft und ob es an irgendeiner Stelle Probleme oder Unsicher-
heiten gibt. Bei mehreren längeren Arbeitsphasen bietet es sich an, nach zwei bis 
drei Stationen eine Pause einzulegen. 

•  ggf. Kärtchen mit Namen der TN
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Beispiel eines Pinnwand eintrags mit Aufgaben und Links für das Stationenlernen

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2

Tutorin	Inga ,	13.07.2020	17:29
Stationenlernen:	Aufgaben	und	Links 
Heute	arbeiten	wir	an	fünf	Stationen	weiter	zum	Thema	"Essen	und	Trinken". 

Ihr	seid	drei	Teams: 
Team	1:	Karim,	Sara	und	Gabi 
Team	2:	Yusuf,	Tubi	und	Joy 
Team	3:	Gülcan,	Lan,	Filip	und	Roman 

Und	das	sind	eure	Aufgaben: 

Station	1	(Konferenz,	in	der	Gruppe) 
Sprecht	miteinander:	Was	ist	euer	Lieblingsessen?	Was	frühstückt	ihr	gern?	Was	isst	und	trinkt	man	in	
euren	Herkunftsländern?	Welches	deutsche	Gericht	oder	Getränk	schmeckt	euch	gut	oder	gar	nicht	gut? 
Die	Wörter	und	Sätze	in	der	Konferenz	helfen	euch.	Schreibt	euer	Lieblingsessen	in	das	Dokument	in	der	
Konferenz. 

Station	2	(vhs-Lernportal,	allein) 
Geht	im	A1-Deutschkurs	auf	"Lektionen"	und	klickt	auf	"Lektion	4:	Essen	und	trinken".	Macht	die	fünf	
Übungen	von	Lerneinheit	12	"Mein	Frühstück".	Wenn	ihr	noch	Zeit	habt,	könnt	ihr	auch	mehr	Übungen	
machen. 

Station	3	(Chat	im	vhs-Lernportal,	in	der	Gruppe) 
Geht	im	A1-Deutschkurs	auf	"Mein	Kurs"	und	dann	auf	"Chat". 
Chattet	mit	den	Anderen	aus	eurem	Team:	Was	kocht	ihr	heute	Abend?	Was	braucht	ihr	für	das	Essen?	
Was	kauft	ihr	ein? 

Station	4	(Pinnwand	im	vhs-Lernportal,	allein) 
Macht	ein	kleines	Video	(maximal	3	Minuten)	mit	dem	Handy	zum	Thema	"essen	und	trinken"	und	ladet	es	
auf	der	Pinnwand	hoch.	Ihr	könnt	zum	Beispiel	zeigen,	was	ihr	frühstückt	oder	erklären,	wie	man	euer	
Lieblingsessen	macht.	Oder	ihr	erzählt,	warum	ihr	ein	Essen	oder	Getränk	besonders	mögt.	Seid	kreativ!	:) 
Wenn	ihr	dann	noch	Zeit	habt:	Schaut	euch	die	anderen	Videos	an	und	kommentiert	sie! 

Station	5	(vhsPad,	in	der	Gruppe) 
Klickt	auf	den	Link:	vhspad.de/p/sszuU9hWmx	. 
Sucht	die	deutschen	Wörter	zu	zehn	Bildern	im	vhsPad	und	schreibt	sie	wie	im	Beispiel	auf	(mit	Artikel	und	
Plural).	Postet	dann	selbst	jeder	ein	neues	Bild	und	schreibt	das	Wort	auf	Deutsch	neben	das	Bild.	
Lizenzfreie	Bilder	findet	ihr	hier:	pixabay.de 

Für	jede	Station	habt	ihr	20	Minuten	Zeit. 
Team	1	startet	an	Station	1. 
Team	2	startet	an	Station	2. 
Team	3	startet	an	Station	3. 

Nach	jeder	Station	treffen	wir	uns	wieder	in	der	Konferenz. 

Schreibt	mir	eine	Nachricht,	wenn	ihr	Fragen	habt! 

Viel	Spaß!	
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Nach	jeder	Station	treffen	wir	uns	wieder	in	der	Konferenz.

Schreibt	mir	eine	Nachricht,	wenn	ihr	Fragen	habt!

Viel	Spaß!

Tutorin	Inga ,	13.07.2020	17:29
Stationenlernen:	Aufgaben	und	Links 
Heute	arbeiten	wir	an	fünf	Stationen	weiter	zum	Thema	"Essen	und	Trinken". 

Ihr	seid	drei	Teams: 
Team	1:	Karim,	Sara	und	Gabi 
Team	2:	Yusuf,	Tubi	und	Joy 
Team	3:	Gülcan,	Lan,	Filip	und	Roman 

Und	das	sind	eure	Aufgaben: 

Station	1	(Konferenz,	in	der	Gruppe) 
Sprecht	miteinander:	Was	ist	euer	Lieblingsessen?	Was	frühstückt	ihr	gern?	Was	isst	und	trinkt	man	in	
euren	Herkunftsländern?	Welches	deutsche	Gericht	oder	Getränk	schmeckt	euch	gut	oder	gar	nicht	gut? 
Die	Wörter	und	Sätze	in	der	Konferenz	helfen	euch.	Schreibt	euer	Lieblingsessen	in	das	Dokument	in	der	
Konferenz. 

Station	2	(vhs-Lernportal,	allein) 
Geht	im	A1-Deutschkurs	auf	"Lektionen"	und	klickt	auf	"Lektion	4:	Essen	und	trinken".	Macht	die	fünf	
Übungen	von	Lerneinheit	12	"Mein	Frühstück".	Wenn	ihr	noch	Zeit	habt,	könnt	ihr	auch	mehr	Übungen	
machen. 

Station	3	(Chat	im	vhs-Lernportal,	in	der	Gruppe) 
Geht	im	A1-Deutschkurs	auf	"Mein	Kurs"	und	dann	auf	"Chat". 
Chattet	mit	den	Anderen	aus	eurem	Team:	Was	kocht	ihr	heute	Abend?	Was	braucht	ihr	für	das	Essen?	
Was	kauft	ihr	ein? 

Station	4	(Pinnwand	im	vhs-Lernportal,	allein) 
Macht	ein	kleines	Video	(maximal	3	Minuten)	mit	dem	Handy	zum	Thema	"essen	und	trinken"	und	ladet	es	
auf	der	Pinnwand	hoch.	Ihr	könnt	zum	Beispiel	zeigen,	was	ihr	frühstückt	oder	erklären,	wie	man	euer	
Lieblingsessen	macht.	Oder	ihr	erzählt,	warum	ihr	ein	Essen	oder	Getränk	besonders	mögt.	Seid	kreativ!	:) 
Wenn	ihr	dann	noch	Zeit	habt:	Schaut	euch	die	anderen	Videos	an	und	kommentiert	sie! 

Station	5	(vhsPad,	in	der	Gruppe) 
Klickt	auf	den	Link:	vhspad.de/p/sszuU9hWmx	. 
Sucht	die	deutschen	Wörter	zu	zehn	Bildern	im	vhsPad	und	schreibt	sie	wie	im	Beispiel	auf	(mit	Artikel	und	
Plural).	Postet	dann	selbst	jeder	ein	neues	Bild	und	schreibt	das	Wort	auf	Deutsch	neben	das	Bild.	
Lizenzfreie	Bilder	findet	ihr	hier:	pixabay.de 

Für	jede	Station	habt	ihr	20	Minuten	Zeit. 
Team	1	startet	an	Station	1. 
Team	2	startet	an	Station	2. 
Team	3	startet	an	Station	3. 

Nach	jeder	Station	treffen	wir	uns	wieder	in	der	Konferenz. 

Schreibt	mir	eine	Nachricht,	wenn	ihr	Fragen	habt! 

Viel	Spaß!	



33

Beispiele für Stationen Passende Aktivitäten

Konferenztool  
(innerhalb oder außerhalb der  
vhs.cloud)

 •  Diskussionen und Gespräche zu einem bestimmten Thema anhand von  
vorgegebenen Fragen, Problemstellungen und Redemitteln (Bereitstellung 
über eingeblendete Folien)

 • improvisierte Rollenspiele anhand eingeblendeter Rollenspielkarten
 • Präsentation von Arbeitsergebnissen und Kurzreferaten
 • szenisches Lesen in verteilten Rollen
 • gePeinsaPes ErarEeiten Yon 7e[ten oder �EeEilderteP� :ortschatz

Chat im vhs-Lernportal  • Chatten zu einem vorgegebenen Thema
 •  Fortführen von Geschichten, z. B. mithilfe von vorgegebenen Stichwörtern

Pinnwand im vhs-Lernportal  •  Posten von Informationen zum Stationenlernen, z. B. Gruppeneinteilungen,  
Stationen, Aufgaben und Links

 •  9erfassen Yon 7e[ten �'ialogen� *eschichten etc�� zu eineP YorgegeEenen  
Input�%ild oder 7e[tanfang

 •  Hochladen Yon selEst erstellten %ildern� 9ideos oder 7e[ten zu eineP 
bestimmten Thema 

 • Kommentieren von Beiträgen (Peer-to-Peer-Feedback)

Dateiablage im vhs-Lernportal  • Hochladen Yon eigenen 7e[ten

Übungen im vhs-Lernportal  • Bearbeiten von zugewiesenen Übungen 
 • Bearbeiten von genannten Lektionen oder Tests 

Vokabel- und Phrasentrainer im vhs-
Lernportal

 • Trainieren des neuen Wortschatzes

vhsPad (inklusive Chat)  •  ErarEeitung gePeinsaPer 7e[te� z� %� Fortführen Yon *eschichten�  
Verfassen von Dialogen etc.

 • Zusammentragen von im Internet recherchierten Informationen
 • Erstellen von Lerntipps
 • Sammeln von Fragen und Ideen
 • Bereitstellen von Fragen oder Themen für die nächste Gruppe

Wiki in der vhs.cloud  • Erarbeiten eines gemeinsamen Wikis

Lernbaustein in der vhs.cloud  • Bearbeiten von Übungen, die durch die Kursleitung erstellt wurden

Dateiablage in der vhs.cloud  • gePeinsaPes ErarEeiten Yon 7e[ten üEer onlyoffice

Beispiele für mögliche Stationen und Aktivitäten des virtuellen Stationenlernens
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Schulungen zur vhs.cloud 
und zum Konferenztool 
edudip finden Sie unter�
­ vhs.cloud/fortbildung

https://www.vhs.cloud/fortbildung
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Arbeit mit den Szenarien

Zu Beginn jedes neuen Lektionsabschnitts steht ein 
sogenanntes Szenario. Diese Szenarien sind kleine,  
oft lustige Geschichten aus dem Alltag der Protagonisten, 
die neugierig auf die Inhalte der Lektion machen sollen.  
In den kurzen Animationen wird eine Schlüsselszene mit 
dem wichtigsten Wortschatz und den Grammatikstrukturen 
der Lektion präsentiert. Von A1 bis B1 enthalten die 

Textteile oder Bilder sortieren
Vor dem Ansehen des Szenarios werden einzelne Bilder (Screenshots) oder Teile 
des transkribierten Dialogs ausgeteilt, die von den TN in Partner- oder Gruppen-
arbeit in die richtige Reihenfolge gebracht werden sollen (vgl. KV 9 und 10,  
S. 59 – 60). Wenn sich alle TN einer Gruppe auf eine Lösung geeinigt haben, wird 
das Szenario gemeinsam angesehen. Die Gruppen kontrollieren ihre Lösungen. 
Lagen sie richtig? Wo lagen sie ggf. falsch? Das Sortieren kann alternativ auch  
in digitaler ForP stattfinden� 3rlsentieren Sie daEei die ungeordneten %ildaus-
schnitte mithilfe eines Beamers an der Kursraumtafel oder nutzen Sie im virtuellen 
Klassenzimmer das Whiteboard des Konferenztools bzw. die Pinnwand im digitalen 
Kursraum. Lassen Sie die Szenen dann von den TN durchnummerieren. 

Variante: Sie können die Szenarien auch komplett mit allen Szenen zur Verfügung 
stellen, die Sprechblasen vor dem ersten Anschauen „leeren“ und die TN zunächst 
eigene Dialoge zu den Bildern ausdenken lassen. 

Im Chor nachsprechen
Der Kurs spricht einzelne Sätze oder Dialoge im Kursraum oder im virtuellen 
Klassenzimmer gemeinsam nach. Die Übung kann zu Beginn der vertiefenden 
Arbeit mit den Szenarien eingesetzt werden. 

Szenarien auch die schriftliche Form der Dialoge in 
Sprechblasen. 

Die Szenarien können gemeinsam angeschaut und als 
Input für Sprech- und Schreibanlässe genutzt werden.  
Es gibt zahlreiche Möglichkeiten, sie in den Unterricht  
zu integrieren. 

•  (ausgedruckte) Screenshots eines 
Szenarios oder zerschnittenes 
Transkript eines Dialogs (vgl. KV 9 
und 10, S. 59 – 60)

•  ggf. Transkript des Dialogs  
oder Handout mit Redemitteln

Ausschnitt aus einem Szenario

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2
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Den Dialog in Rollenspielen nachspielen
Die TN spielen paarweise bzw. in Kleingruppen mit verteilten Rollen die Situation 
aus den Szenarien nach� -e nach SprachniYeau ist es hilfreich� die 'ialogte[te als 
Transkript auszuteilen oder Redemittel an die Hand zu geben. Nach einer Phase 
des Einstudierens können einzelne Paare die Szene im Plenum vorführen. Auch im 
virtuellen Klassenzimmer können Sie Rollen verteilen und die Szenen nachspielen 
lassen.

 
Den Dialog erweitern und variieren
Die TN können die Dialoge auch erweitern und variieren. Dazu ist es hilfreich, 
Rollenkärtchen zu verteilen bzw. online bereitzustellen, auf denen die TN ablesen 
können, welche Informationen sie erfragen bzw. welchen Standpunkt sie vertreten 
sollen. Die Dialoge können im Kursraum, im virtuellen Klassenzimmer oder auch im 
Chat entstehen.

Eigene Dialoge schreiben
Die TN schreiben einen eigenen Dialog nach dem Vorbild des Szenarios. Diese 
Aufgabe eignet sich auch gut als Hausaufgabe. Die fertigen Dialoge können in die 
Dateiablage hochgeladen, von Ihnen korrigiert und zu Beginn des nächsten 
Unterrichts im Kursraum oder im digitalen Klassenzimmer vorgelesen oder vorge-
spielt werden. Auch hier kann es hilfreich sein, Rollenkärtchen zu verteilen bzw. in 
die Dateiablage zu legen. Alternativ können Sie auch aus einem einzigen Szenario-
bild eine Comicseite mit leeren Sprechblasen erstellen (vgl. KV 11, S. 61) und Ihren 
TN als Datei oder in Papierform zur Bearbeitung zur Verfügung stellen.

Verständnisfragen stellen 
Fertigen Sie Screenshots von einzelnen Szenen eines Szenarios an. Je nach 
gewünschtem Schwierigkeitsgrad lassen Sie die Sprechblasen dabei weg. Ver-
fassen Sie einen Pinnwandbeitrag mit diesem Screenshot und formulieren Sie  
dazu eine Frage (vgl. Abbildung). Wählen Sie verschiedene Szenen aus, für die  
Sie je einen Pinnwandeintrag erstellen, und versehen Sie jeden Beitrag mit einem 
Gruppennamen. Teilen Sie Ihren Kurs in entsprechend viele Gruppen auf. Nun 
schicken Sie allen TN einer Gruppe eine Nachricht mit dem Hinweis auf die an  
der Pinnwand hinterlegte Aufgabe. Natürlich können Sie diese Aufgabe auch im 
Präsenzunterricht stellen und die Screenshots inkl. Arbeitsanweisung als Arbeits-
blätter verteilen.

•  Rollenkärtchen

•  Rollenkärtchen 
• ggf. KV 11, S. 61

•  vorbereitete Screenshots

•  ggf. Transkript des Dialogs  
oder Handout mit Redemitteln

Beispiel für einen Pinnwandeintrag zum Wimmelbild

Aufgabenstellung per Nachricht
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Integration der Filme

In den Deutschkursen A1, A2 und B1 wird jede Lektion mit 
einem Film abgeschlossen, der das Lektionsthema noch 
einmal aus einem anderen Blickwinkel präsentiert. Die 
Filme sind dabei Teil eines Video-Blogs der Prota gonistin 
Nasrin Fani, der die Lernenden auf humorvolle Weise in 
Nasrins Welt eintauchen lässt. 

In jedem Deutschkurs ist der thematische Rahmen der 
Filme leicht unterschiedlich gesetzt: So berichtet Nasrin  
im A1-Deutschkurs von Erlebnissen und Beobachtungen 
aus ihrem Alltag. Dabei werden zentrale Themen der 
Lektionen – wie z. B. Begrüßungen, Familie, Artikel der 
Nomen, Essen, Kleidung etc. – noch einmal aufgegriffen. 

Die Filme aus dem A2-Deutschkurs zeigen Nasrin dann 
auf einer Deutschlandreise. Aus dem Zug heraus berichtet 
sie ihren Followern von ihren Begegnungen und Abenteu-
ern. Sie besucht Freunde, lernt interessante Menschen 
kennen� findet einen $usweis auf der Stra�e� Pacht Sport 
und Yieles Pehr� 'ie 7hePen der /ektionen finden sich 
auch hier in den Filmen wieder.
 

Im B1-Deutschkurs durchleben die Lernenden schließlich 
mit Nasrin die zwölf Monate des Jahres. Dabei werden die 
Mahreszeitspezifischen 7hePen der 9ideo�%eitrlge Pit 
zentralen Themen der Lektionen verknüpft. So feiert 
Nasrin unter anderem Karneval mit ihren Nachbarn, fällt 
auf einen Aprilscherz herein und muss am Ende ihre 
B1-Prüfung im Nikolaus-Kostüm ablegen. 

Die Filme lassen sich sowohl in Präsenz- als auch in 
reinen Online-Phasen gut in den Unterricht integrieren. Ein 
paar erste Ideen für mögliche Einsatzszenarien haben wir 
Ihnen auf den folgenden Seiten zusammengestellt.

Einsatz im Plenum: Sprechanlässe schaffen
Projizieren Sie die Filme im Präsenzunterricht mithilfe eines Beamers an eine 
Wand, um sie gemeinsam mit dem Kurs anzuschauen. Im virtuellen Klassenzimmer 
können Sie die Filme ebenfalls im Plenum zeigen, wenn das von Ihnen verwendete 
Konferenztool die Einbindung von Videos erlaubt. Das ist meist besser als ein 
Abspielen der Videos über Screensharing, da der Ton beim Screensharing nicht 
immer in ausreichender Qualität übertragen wird.

Oft bietet es sich an, nicht gleich den ganzen Film auf einmal zu zeigen. Wecken 
Sie stattdessen die Neugier der TN, um sie zum Mitdenken und Sprechen zu 
motivieren. Dabei können Sie auf unterschiedliche Weise vorgehen: 

 •  Machen Sie Screenshots einzelner Filmszenen und bitten Sie Ihre TN vor 
Betrachten des Films, die Szenen in die richtige Reihenfolge zu bringen. Dabei 
können Sie die Schlussszene aussparen. Lassen Sie den Kurs dann spekulie-
ren: Was ist das Thema des Films? Was sagen die Personen? Was könnte am 
Ende passieren? Teilen Sie dazu im Präsenzkurs entweder die Szenen auf  
Papier in Kleingruppen aus oder heften Sie sie an die Tafel. Alternativ projizieren 
Sie die Screenshots der Filmszenen mithilfe des Beamers an das Whiteboard 
und lassen die Szenen durchnummerieren. Im virtuellen Klassenzimmer können 
Sie dazu das Whiteboard des Konferenztools nutzen. 

 •  /assen Sie die 71 Yor %etrachten des FilPs zunlchst einzelne 7e[tpassagen 
der Szenen in die richtige Reihenfolge bringen. Auch hier können Sie das Ende 
zunächst weglassen. Die TN dürfen sich dann im Plenum oder in Kleingruppen 
mögliche Schlussszenen ausdenken.

 •  Stoppen Sie den Film nach wenigen Sekunden und lassen Sie die TN Vermu-
tungen anstellen: Worum geht es in dem Film? Wer sind die Personen? Was 
machen sie? Wie geht es weiter? 

 •  Spielen Sie zunächst nur den Ton des Films vor oder zeigen Sie alternativ den 
Film ohne Ton: Was hören (oder sehen) die TN? Wie viele Personen sprechen? 
Worum geht es? Was denken die TN, was im Film zu sehen (oder zu hören) ist? 

Tipp: 'ie /ektionsfilPe stehen  
auch als Youtube-Videos zur Ver-
fügung. Wenn Sie mit dem Video-
konferenztool edudip arbeiten, das 
auch in die vhs.cloud einge bun den  
ist, können Sie die Filme problemlos 
über die Youtube-Funktion in edudip 
hoch laden� 'ie 9ideolinks finden Sie 
hier: ­�youtube.com/vhslernportal 

•  ggf. ausgedruckte Screenshots  
eines Films oder zerschnittenes 
Transkript eines Films
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Skripte zu den Filmen  
können Sie sich im Kursleiter-
bereich des vhs-Lernportals 
herunterladen: 
­��vhs-lernportal.de/

unterrichtsmaterial

https://www.youtube.com/vhslernportal
https://www.vhs-lernportal.de/unterrichtsmaterial
https://www.vhs-lernportal.de/unterrichtsmaterial
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Eigene Videos erstellen 

Praktisch jedes Smartphone ist heutzutage mit einer Videokamera ausgestattet. 
Es bietet sich also an, die TN auch einmal eigene Videos drehen zu lassen. Da 
diese Aufgabe Planung und Zeit erfordert, sollten Sie Ihrem Kurs dafür ein paar 
Tage Zeit geben (am besten übers Wochenende). Die Aufgabe können Sie z. B. 
an der Pinnwand des vhs-Lernportals posten.

Die selbst gedrehten Filme werden gemeinsam im Präsenzkurs oder im virtuellen 
Klassenzimmer angesehen. Die TN können ihre Videos auch auf die Pinnwand 
hochladen und sie dort von den anderen TN kommentieren lassen.

Wenn Sie den Film dann im Anschluss gemeinsam angeschaut haben, können Sie 
die Inhalte für weitere Sprechanlässe nutzen: Haben die TN schon einmal ähnliche 
Situationen erlebt? Wie gefällt ihnen der Film? Können sie die Gedanken und 
Gefühle der Protagonisten nachvollziehen? 

Filmübungen bearbeiten  
Zu jedem Film gibt es in Lerneinheit 16 der A1-, A2- und B1-Lektionen eine Übungs-
sequenz mit fünf Übungen, die automatisch aufgerufen wird, wenn die TN nach An-
schauen des Films auf „Weiter“ klicken. Bei den Übungen handelt es sich vor allem 
um Verständnisübungen, in denen der Wortschatz und bestimmte Redewendungen 
der Lektion noch einmal aufgegriffen werden. Sie können die Übungen sehr gut als 
Hausaufgabe aufgeben oder im Rahmen von Stationenlernen bearbeiten lassen.

Filme als Aufhänger zur Weiterarbeit nutzen  
Die Themen der Filme lassen sich sehr gut aufgreifen, um mit ihnen weiterzuarbei-
ten. Posten Sie beispielsweise an der Pinnwand des vhs-Lernportals ein Standbild 
aus dem Video mit einer oder mehreren weiterführenden Aufgaben zum Film und 
lassen Sie diese in Selbstlernphasen oder als Hausaufgabe bearbeiten.

Beispiel für das Aufgreifen eines Filmthemas auf der Pinnwand im vhs-Lernportal

Beispiel für eine Aufgabe zum Erstellen eigener Videos an der Pinnwand im vhs-Lernportal
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Gruppen- oder Einzelwettbewerbe
Vorbereitung: Wählen Sie einen Test aus Ihrer aktuellen Lektion aus und teilen Sie 
die TN in Präsenzkursen in Kleingruppen ein. Jede Gruppe arbeitet an einem Gerät 
(Computer oder Smartphone). In reinen Online-Phasen können Sie sich alternativ 
zu einer verabredeten Zeit im Gruppenchat treffen. Die TN spielen dann nicht in 
Gruppen, sondern einzeln gegeneinander.

Durchführung: Teilen Sie Ihren TN mündlich – oder schriftlich über den Chat –  
mit, welcher Test bearbeitet werden soll (z.B. Lektion 5, Test 2). Geben Sie dann 
den Startschuss. In Präsenzkursen bearbeiten die Gruppen den Test aus der 
Lektion gemeinsam. Die Gruppe, die am schnellsten fertig ist, rennt nach vorn und 
läutet eine Glocke auf dem Pult. Bei einem Online-Wettbewerb schreiben die TN in 
den Chat, wenn sie fertig sind. Sie können das Ergebnis dann auf dem Gerät der 
Gruppe oder im Lernstand der TN überprüfen. Die Gruppe oder Person mit der 
höchsten Prozentzahl gewinnt.

Umgang mit den Tests

Die Lektionen der Deutschkurse enthalten jeweils ein bis 
drei Tests, die den Lernenden dabei helfen, ihren Lernfort-
schritt zu kontrollieren. Im Unterschied zu den normalen 
Lektionsübungen können die Testübungen nicht sofort 
durch die Lernenden korrigiert werden. Die Lernenden 
können jedoch ihre Testergebnisse unter Meine Ergeb-
nisse einsehen und dort einzelne Tests löschen, um sich in 
einem nächsten Durchlauf zu verbessern. 

Sie können Ihren Lernenden die Tests nicht wie normale 
Übungen zuweisen. Die Lektionstests werden von den 
Lernenden selbst angesteuert und können jederzeit gelöst 
werden, um das Gelernte zu überprüfen. Darüber hinaus 
eignen sich die Tests aber auch für die gemeinsame 
Bearbeitung im Plenum oder für Gruppen- oder Einzel-
wettbewerbe im Unterricht.

•  Kärtchen zur Gruppenaufteilung  
(KV 1, S. 51), eine Glocke o. Ä. 

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2



39

Auszeichnung Icon Badge für

Treue Seele 10 Mal eingeloggt

Trophäen-
Sammler

die Hälfte aller 
Auszeichnungen 
erhalten (nicht ABC)

Super-Lerner den kompletten  
Kurs erfolgreich 
durchlaufen  
(nicht ABC)

ABC-Experte ABC-Kurs erfolgreich  
komplett durchlaufen 
(nur ABC)

AEIOU-Experte alle Vokale und 
Umlaute gelernt  
(nur ABC)

=Dhlen�3rRfi Zahlen von 0–100 
gelernt (Lektion 2)  
(nur ABC) 

Uhrzeiten-
Könner

Uhrzeiten gelernt 
�/ektion ��  
(nur ABC)

Spielereien mit den Badges

Die Badges im vhs-Lernportal sind kleine digitale Aus-
zeichnungen, die die Lernenden für besondere Leistungen 
erhalten. Nach Abschluss einer Lektion bekommen sie 
beispielsweise einen kleinen Lektionsorden, wenn alle 
Übungen richtig gelöst wurden. Es gibt aber auch besondere 
Auszeichnungen wie die „Nachteule“ für nächtliches Üben, 
den „Übungs-Kenner“ für 50 richtig gelöste Übungen oder 
die „Treue Seele“ für zehnmaliges Zurückkehren in den 
Kurs. Die Badges werden nach Erhalt über eine 

Pop-Up-Nachricht angezeigt und sind anschließend als 
blau-orangefarbene Icons dauerhaft im persön lichen Bereich 
der Lernenden unter Meine Ergebnisse sichtbar. Wenn die 
Lernenden sie anklicken, werden die erworbenen Auszeich-
nungen Pit eineP kurzen 7e[t Yer gr|�ert dar gestellt� 

Die Badges können Sie durch eine gemeinsame Badge-
Sammlung oder einen Sammel-Wettbewerb auch spielerisch 
in Ihren Unterricht miteinbeziehen.

Besondere Badges und ihre Bedeutung

Auszeichnung Icon Badge für

Übungs-Kenner 50 richtig gelöste 
Übungen

Bergfest die Hälfte aller 
Übungen gelöst

Test-Crack 10 Tests bestanden /  
3 Tests bestanden 
(ABC)

Schreib-Experte 10 Übungen an  
Tutor gesendet /  
1 Übung an Tutor 
gesendet (ABC)

Fährtenleger 20 Lesezeichen 
gesetzt (nicht ABC)

Nachteule zwischen 21:00  
und 3:00 Uhr gelernt

Früher Vogel zwischen 5:00  
und ���� 8hr gelernt
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Die Badges-Kollektion: Gemeinsame Erfolge  
sichtbar machen

Vorbereitung: Bereiten Sie das Memo-Spiel und die Memo-Karten mit den  
Badges vor.

Durchführung: Besprechen Sie im Plenum, was Badges sind und für welche 
Leistungen man sie erhält. Zeigen Sie dazu die einzelnen Auszeichnungen mithilfe 
von Memo-Karten, auf denen die Badges jeweils groß abgebildet sind. Lassen Sie 
dann die 71 in 3artnerarEeit das 3ortal erkunden und herausfinden� wo sie ihre 
Badges einsehen können. Wer hat vielleicht sogar schon Badges erhalten? 
Anschließend können die TN in Gruppenarbeit das Memo-Spiel spielen.

Starten Sie eine gemeinsame Badges-Kollektion für den Kurs für einen bestimmten 
Zeitraum. Dazu können alle TN etwas beitragen. Sobald ein/eine TN eine neue 
Auszeichnung erhalten hat, können Sie dieses Badge in Papierform ausgeben. Die 
TN können ihre Auszeichnung der gemeinsamen Sammlung z. B. an einer Magnet-
wand hinzufügen. Zum Abschluss werten Sie gemeinsam aus, wie viele Badges 
welcher Art gesammelt wurden. Zählen Sie auch alle Übungen zusammen, die der 
Kurs gemeinsam geschafft hat. 

Variante: Zusätzlich zur digitalen Sammlung im individuellen Bereich der Lernen-
den unter Meine Ergebnisse können Sie auch die Sammlung der Auszeichnungen 
in den persönlichen Arbeitsheften oder Lerntagebüchern der TN anregen. Geben 
Sie zu jeder erreichten digitalen Auszeichnung auch ein Badge in Papierform aus, 
das auf ein vorbereitetes Blatt im Lerntagebuch geklebt wird. Als Kursleitung 
können Sie den aktuellen Status über den individuellen Lernstand der einzelnen TN 
einsehen und die Badges entsprechend vorbereiten.

Badge-Challenge
Vorbereitung: Drucken Sie das Badge-Poster aus oder bereiten Sie Screenshots 
der Badges vor.

Durchführung: Für die Badge-Challenge wird der Kurs in mehrere Gruppen 
eingeteilt. Ziel ist es, in kurzer Zeit möglichst viele Badges zu sammeln. Die 
Auszeichnungen können auf einem Plakat im Kursraum oder digital über Einträge 
an der Pinnwand gesammelt werden. Die Lernenden sammeln die Badges über 
ihre eigenen Lerner-Accounts. Erworbene Badges werden der Kursleitung gezeigt 
oder online mitgeteilt und auf den Postern oder an der Pinnwand (mit Datum) 
eingetragen. Der Wettbewerb kann die Lernenden dazu anregen, das vhs-Lernpor-
tal auch außerhalb des Unterrichts zu nutzen. 

Variante: Alternativ können die Badges bei der Arbeit mit einer regelmäßigen 
digitalen Lernstation auch in einem gemeinsamen Kurs-Account gesammelt 
werden.

•  Memo-Spiel Badges (KV 3, S. 53) 
und Memo-Karten mit Badges  
als Papierausdruck 

•  Badge-Poster (KV 4 und 5,  
S. 54 – 55) oder Screenshots  
der Badges 

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2
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Lernen mit den Vokabel- und Phrasentrainern

Der Vokabel- und der Phrasentrainer enthalten den Wort-
schatz und die Wendungen eines Kurses. Sie sind in den 
Kursen A1, A2 und B1 im persönlichen Bereich der Lernen-
den verankert und können von dort aus angesteuert 
werden. Mit Klick auf einen der beiden Trainer öffnet sich 
eine neue Seite, auf der Ihre Lernenden zunächst eine 
Lektion und die gewünschte Sprache auswählen können. 
Die Übersetzungen stehen in allen 18 Sprachen des Portals 
zur Verfügung. 

Sobald die Lernenden den Button Los geht’s anklicken, 
startet der Trainer. Nun können die Wörter oder Wendungen 
lektionsweise geübt werden. Dazu werden nacheinander 
Kärtchen mit den zu lernenden Begriffen oder Sätzen 
angezeigt. Nach dem Zufallsprinzip erscheinen sie mal in 
der gewählten Kontrastsprache, mal auf Deutsch. 

Wenn die Lernenden die Bedeutung eines deutschen 
Wortes oder einer Wendung kennen bzw. bei Anzeige der 
Begriffe und Sätze in ihrer Sprache wissen, wie die deut-
sche Übersetzung lautet, klicken sie nach Umdrehen der 
Karte auf das grün hinterlegte Häkchen und die Karte 
gelangt auf dem virtuellen Stapel weiter nach hinten. 
Ansonsten klicken sie auf das rot hinterlegte Kreuzchen. 
Was noch nicht bekannt ist, wird auf diese Weise automa-
tisch öfter geübt. 

Die Vokabel- und Phrasentrainer können auch im Unterricht 
eingesetzt werden – insbesondere wenn es eine gemein-
same Zweitsprache im Kurs gibt. Ansonsten können Sie die 
Sprache auch immer mal wieder wechseln, sodass die 
Lernenden die Begriffe und Sätze ggf. auch einmal in ihrer 
Ausgangssprache vorsprechen können. 

Alternativ können Sie auch mit den deutschen Wortschatz-
listen arbeiten, die für Sie als Kursleitung im Kursleiterbe-
reich des vhs-Lernportals zur Verfügung stehen. Sie 
entsprechen den Inhalten des Vokabeltrainers, sind 
lektionsweise geordnet und bieten Platz für die Notizen der 
Lernenden.

Beispiel aus dem Vokabeltrainer

Beispiel aus dem Phrasentrainer

Vorderseite  Rückseite

Vorderseite  Rückseite

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2

Wortschatzlisten mit allen 
Inhalten des Vokabeltrainers 
finden Sie iP .ursleiterEereich� 
­��vhs-lernportal.de/

unterrichtsmaterial

https://www.vhs-lernportal.de/unterrichtsmaterial
https://www.vhs-lernportal.de/unterrichtsmaterial
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Im Chor nachsprechen
Vorbereitung: Wählen Sie die passende Lektion aus dem Vokabel- oder Phrasen-
trainer aus. 

Durchführung: Zeigen Sie über den Beamer das gewünschte Kartenset aus dem 
Vokabel- oder Phrasentrainer. Sprechen Sie die Wörter oder Sätze vor und lassen 
Sie Ihre TN im Chor nachsprechen. Im virtuellen Klassenzimmer können Sie den 
Vokabel- oder Phrasentrainer über das Screensharing des Konferenztools zeigen. 
Das gemeinsame Wiederholen hilft vielen zurückhaltenden TN, ihre Scheu zu 
überwinden und Begriffe und Sätze laut auf Deutsch auszusprechen. Nach 
wiederholtem gemeinsamen Sprechen können Sie die TN auch der Reihe nach 
bitten, Wörter und Sätze nachzusprechen, und so individuell korrigieren.

Tabu spielen
Der Lektionswortschatz aus dem Vokabeltrainer kann auch gut in Form eines 
Tabu-Spiels trainiert werden. Bei Tabu geht es darum, Begriffe zu beschreiben und 
zu erraten, ohne dass die angegebenen Tabuwörter genannt werden. Der Vorteil 
ist, dass so nicht nur die einzelnen Wörter geübt werden, sondern durch die 
Erklärungen Verknüpfungen zum gesamten thematischen Wortfeld entstehen. So 
kann z. B. auch trainiert werden, Begriffe zu umschreiben, die man nicht kennt oder 
die einem gerade nicht einfallen. 

Vorbereitung: Mithilfe der Blanko-Vorlage können Sie eigene Tabu-Karten analog 
zu den Beispielen herstellen. Wählen Sie aus dem Vokabeltrainer die gewünschten 
Begriffe aus. Der zu erratende bzw. zu beschreibende Begriff steht oben. Die 
Tabu-Wörter, die beim Beschreiben oder Umschreiben des Wortes nicht verwendet 
werden dürfen, stehen unten. Auch Bilder können beim Verstehen und Memorisie-
ren unterstützen. Für die Bebilderung Ihrer Tabu-Karten können Sie Abbildungen 
aus dem vhs-Lernportal per Screenshot-Tool ausschneiden oder im Internet nach 
kosten- und lizenzfreien Bildern suchen. 

•  Kärtchen zur Gruppen aufteilung  
(KV 1, S. 51) 

•  Blanko-Vorlage für Tabu-Karten  
�.9 �� S� ��� 

•  eine Stoppuhr oder die Stoppuhr-
funktion des Handys

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2

Beispiele für ausgefüllte Tabu-Spielkarten

- arbeiten

- Geld verdienen

- Job

- warm
- Sonne
- Urlaub
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Durchführung: Teilen Sie die TN in zwei Gruppen ein. Jede Gruppe bekommt ein 
Kartenset. Die Gruppen bilden nun jeweils Team A und Team B. Die Karten werden 
als Stapel verdeckt in die Mitte gelegt. Eine Spielrunde dauert zwei Minuten, die 
Zeit wird mit der Stoppuhr vom jeweils anderen Team oder von Ihnen kontrolliert.

Zuerst spielt Team A. Ein/Eine TN nimmt die erste Karte vom Stapel und erklärt das 
fett gedruckte Wort, ohne die untenstehenden Tabu-Wörter zu verwenden. Erraten 
die TN des Teams das Wort, bekommt Team A einen Punkt. Erraten sie es nicht 
oder wird versehentlich ein Tabu-Wort genannt, bekommt Team B einen Punkt. 
Nach zwei Minuten ist Team B an der Reihe. Pro Team werden 5 Spielrunden 
gespielt. Das Team, das am Schluss die meisten Punkte hat, gewinnt. 

Wenn Sie im virtuellen Klassenzimmer spielen, teilen Sie die Gruppen im Vorfeld 
auf und geben Sie zu Beginn des Spiels die Teams anhand einer Liste durch 
Screensharing oder Pündlich Eekannt� 'ie 7aEu�.arten Yersenden Sie in 7e[tforP 
über die Nachrichtenfunktion oder per E-Mail. Wenn Sie E-Mails als Kommunikati-
onsmittel verwenden, können Sie auch selbstgestaltete Tabu-Karten als Anhang 
versenden. 

Varianten: Wenn Sie das Erklären im Kurs langsamer einführen möchten, können 
die TN die Tabu-Wörter auch als Hilfestellung für ihre Erklärung verwenden. 
Alternativ kann man innerhalb des Spiels den Schwierigkeitsgrad erhöhen, indem 
es in der ersten Runde keine Tabu-Wörter gibt und in den darauffolgenden Runden 
jeweils ein Tabu-Wort hinzukommt.

Beispiel für virtuelle Tabu-Karten, die per Nachricht versendet werden

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2
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Aktivitäten im Chat
Der Chat eignet sich insbesondere für Phasen des Online-Unterrichts. Hier können 
Sie sich mit den Kursteilnehmenden zum Start in den gemeinsamen Lerntag treffen 
und Fragen zu den Tages- oder Wochenaufgaben klären. Bei längeren Online- 
3hasen k|nnen Sie durch regelPl�ige �ggf� auch YerpÀichtende� Chat�7erPine  
die Kursbindung der Lernenden aufrechterhalten. Auch Wortschatzübungen (etwa 
eine Wörterschlange zu einem bestimmten Wortfeld) oder Schreibübungen  
(wie z. B. das gemeinsame Erzählen von Geschichten anhand von eingeworfenen 
Stichwörtern) können über den Chat realisiert werden. Chat-Mitschnitte können  
Sie bei Bedarf und nach vorheriger Absprache im Anschluss über die Dateiablage 
korrigiert zur Verfügung stellen.

Einsatz von Chat, Pinnwand und Dateiablage

Mit den Kursraumfunktionen Chat, Pinnwand und Datei ablage können Sie Ihre Kurse im vhs-Lernportal interaktiv gestalten.  
Auf Wunsch können Sie die Funktionen aber auch jederzeit deaktivieren, wenn Sie sie nicht benötigen.

Ausschnitt eines korrigierten Chat-Protokolls

Weitere Informationen zu den 
Kursraumfunktionen finden Sie  
in der Bedienungsanleitung  
„Deutsch unterrichten“:
­��vhs-lernportal.de/anleitungen- 

und-handreichungen

https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
https://www.vhs-lernportal.de/anleitungen-und-handreichungen
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Verwendung der Pinnwand
Die Kurspinnwand kann zum einen sehr gut für allgemeine Ankündigungen,  
Hausaufgaben oder wichtige Hinweise genutzt werden. Es können aber auch viele 
andere $ktiYitlten üEer die 3innwand stattfinden� Sie Eietet Eeispielsweise 3latz für�

 •  mögliche Zusatzaufgaben für schnelle Lernende oder für Lernende, die etwas 
wiederholen oder vertiefen möchten

 •  kreative Gemeinschaftsaufgaben wie das „Wort der Woche“ oder Lieblingswort  
(z. B. mit Fotos der Lernenden aus dem Alltag: „Welche schönen, lustigen,  
interessanten Wörter sind euch in letzter Zeit im Alltag begegnet?“)

 •  den „Spruch der Woche“ mit einer Aufforderung zur Kommentierung („Was  
Eedeutet der Spruch"³ oder Ä:ie findet ihr das"³ oder Ä*iEt es einen lhnlichen 
Spruch in eurer Muttersprache?“) 

 •  Foto-, Gedicht- oder Schreibwettbewerbe zu einem bestimmten Thema sowie  
das Üben von Bildbeschreibungen (z. B. als Vorbereitung auf eine mündliche 
Prüfung)

 •  kurze, von Ihnen oder den Lernenden erstellte Videoclips (z. B. Erklärvideos  
zu Wörtern, Grammatikphänomenen bzw. Wendungen oder die Ergebnisse  
einer Projektarbeit)

Durch die Kommentarfunktion können Sie und die Lernenden direkt auf die 
eingestellten Beiträge reagieren.

Einsatz der Dateiablage
Über die Dateiablage können Sie Zusatzmaterialien (wie etwa die Wörterlisten zu 
den einzelnen Lektionen aus dem Kursleiterbereich des vhs-Lernportals), eigene 
$ufgaEen� korrigierte /erneraufgaEen� /esete[te� SelEsteYaluationsE|gen� 
Wochenpläne, Listen mit hilfreichen Links zum Weiterlernen, gesammelte Lerntipps 
oder Chat�0itschnitte Eereitstellen� 'ie /ernenden wiederuP k|nnen eigene 7e[te 
und Aufgaben in die Dateiablage hochladen. Bei reinen Online-Kursen können Sie 
zudem auch Material für analoges Lernen einstellen, wie z. B. Arbeitsblätter, die 
ausgedruckt und handschriftlich ausgefüllt werden können.

Beispiel für eine Pinnwandaktivität zum Wort der Woche

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2
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Materialbereich für Kursleitende im vhs-Lernportal

Protagonisten-Broschüre
Die Protagonisten-Broschüre Wer ist wer in Nasrins Welt? enthält Bilder und 
Steckbriefe der wichtigsten Figuren aus dem A1-Deutschkurs. Mit ihr lässt sich 
insbesondere zu Beginn eines Kurses sehr gut arbeiten, um die verschiedenen 
Personen einzuführen und um die Kursteilnehmenden besser miteinander bekannt 
zu machen. Aber auch für die Vorbereitung von mündlichen Prüfungen, in denen 
die Lernenden sich selbst vorstellen sollen, kann die Broschüre ein hilfreiches 
Material darstellen.

Verwendung der Zusatzmaterialien

Auf vhs-lernportal.de stehen Ihnen zahlreiche Zusatzmaterialien zur Verfügung, die Sie dort über den Kursleiterbereich 
entweder herunterladen und ausdrucken oder kostenfrei bestellen können.

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2

Alle Zusatzmaterialien finden  
Sie im Kursleiterbereich. Dort  
stehen auch Anleitungen und  
Hand reichungen sowie die Themen-  
und Grammatikübersichten zur 
Unter richtsvorbereitung für die 
Deutschkurse A1 bis B1 und  
B2-Beruf zur Verfügung:
­��vhs-lernportal.de/material

https://www.vhs-lernportal.de/material
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Protagonisten-Quiz 
In Partnerarbeit überlegen sich die TN Quizfragen zu den Figuren und schreiben 
sie auf. Die Fragen werden dann mit einer anderen Gruppe getauscht, die sie be-
antworten muss. Die TN können die Fragen auch an der Kurspinnwand posten und 
ein Bild der Figur hochladen. Über die Kommentarfunktion können die Fragen dann 
beantwortet werden.

Kurs-Broschüre  
Nach dem Beispiel der Protagonisten-Broschüre können Sie mit den TN auch eine 
eigene Broschüre für Ihren Deutschkurs erstellen. 

Vorbereitung: Machen Sie pro TN eine Kopie der Vorlage. Ggf. können die TN 
auch ausgedruckte Fotos von sich selbst und/oder ihrer Familie mitbringen. 

Durchführung: Alle TN bekommen eine Vorlage, tragen ihre Informationen in den 
Fragebogen ein und kleben Fotos von sich und ihrer Familie auf. Falls keine 
ausgedruckten Fotos zur Verfügung stehen, können die Personen natürlich auch 
gezeichnet werden. Die fertig gestalteten Seiten werden zu einer Broschüre 
geheftet. Alternativ können Sie diese Aktivität auch online durchführen, indem Sie 
gemeinsam mit dem Kurs ein E-Book anfertigen. Kostenfrei nutzbare Tools zum 
Erstellen Yon E�%ooks finden Sie iP Internet� 'ie fertigen SteckEriefe eignen sich 
auch sehr gut als Hilfestellung für das mündliche Vorstellen der eigenen oder einer 
anderen Person. Die TN können sich beispielsweise mithilfe des Steckbriefs in 
Paaren gegenseitig vor dem Kurs präsentieren.

Variante: Die fertigen Seiten können alternativ im Klassenraum aufgehängt 
werden. Diese Aktivität bietet sich an, wenn die TN sich noch nicht so gut kennen. 
%ei eineP *aller\ :alk Eetrachten die 71 dann die 3rofile der anderen� 'aEei 
k|nnen sie sich 1otizen zu Yerschiedenen 7hePen Pachen� :as finden sie 
Eesonders interessant" :elche *ePeinsaPkeiten finden sie" 
 

Spielfiguren

 
1asrin� -aPal und Co� k|nnen Sie auch als aufstellEare Spielfiguren iP 0aterial�
bereich des vhs-Lernportals bestellen. Nutzen Sie die Figuren für Rollenspiele, 
Brettspiele und andere Aktivitäten im Unterricht.

•  Protagonisten-Broschüre

•  Vorlage für Steckbriefseite  
(KV 6, S. 56) 

•  ggf. Fotos der TN

Nasrin Fani Jamal Fani Mina Fani Arian Fani

Magdalena Nowak Kaja Nowak Jakob MalerRafael Ortega Melek Schneider Simon Schneider

Markus Kleber Rana KleberYonas Mehari Junis Kleber Samira Kleber

Gisela Lehmann
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Mit den Protagonisten aus den Deutschkursen spielerisch Deutsch lernen:  
nutzen Sie die elf Hauptpersonen und weitere sechs Charaktere als Spiel figuren 
für Rollenspiele, Brettspiele und andere Aktivitäten im Unterricht. Detaillierte 
Ideen für den Einsatz der Figuren finden Sie unter vhs-lernportal.de/Deutsch. 
Wir wünschen Ihnen und Ihren Lernenden viel Spaß beim Spielen!

Deutsch unterrichten 
vhs-lernportal.de / Deutsch
Spielfiguren für den Unterricht

ren iP 0aterial�
bereich des vhs-Lernportals bestellen. Nutzen Sie die Figuren für Rollenspiele, 
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5RllenVpiele Pit den Spielfiguren 
In Partnerarbeit spielen die TN Situationen aus einem Szenario nach. Der Dialog 
kann entweder übernommen oder variiert werden. Wenn die TN einige Sicherheit 
haben, können sie auch eigene Dialoge sprechen. 

Stop-Motion-Filme erstellen 
$ls eigenes kleines 3roMekt k|nnen Sie die 71 Pithilfe der Spielfiguren auch Stop�
Motion-Filme mit dem Smartphone gestalten lassen. Die meisten Smartphones 
bieten mittlerweile ganz einfache Möglichkeiten, aus mehreren Fotos kleine Videos 
oder Diashows zu erstellen. Alternativ können Sie eine kostenlose App zur Erstel-
lung der Stop-Motion-Filme nutzen. Lassen Sie die TN vorab ein Mini-Drehbuch mit 
den geplanten Szenen und Dialogen erstellen. Die fertigen Filme können an der 
3innwand iP Yhs�/ernportal gepostet und Pit eineP 7e[t koPPentiert werden�

Wimmelbild
Das Wimmelbild zum vhs-Lernportal bietet Ihnen zahlreiche Möglichkeiten für einen 
abwechslungsreichen Unterricht mit spielerischen Elementen. Von der Einführung und 
Wiederholung von Wortschatz über Schreib- und Sprechanlässe bis hin zu Konzentra-
tionsübungen kann es auf vielfältige Weise in den Unterricht integriert werden. Mit 
seinen vielen Details und Figuren aus der Welt des vhs-Lernportals ist es nicht nur für 
3ortal�3rofis geeignet� sondern kann auch als 0aterial für die erste Stunde dienen�

Das Wimmelbild können Sie entweder im Kursleiterbereich herunterladen oder 
kostenlos bestellen. Sie können es in digitaler Variante mit dem Beamer ans 
Whiteboard projizieren, Ausschnitte daraus für Schreib- oder Sprechanlässe an der 
Pinnwand posten oder im Konferenztool einsetzen.

Eine Ideensammlung zum 
Einsatz des Wimmelbildes 
finden Sie iP .ursleiterEereich 
zum Download. Viele der dort 
beschriebenen Aktivitäten 
können Sie auch in reinen 
Online-Phasen durchführen. 
­��vhs-lernportal.de/

unterrichtsmaterial

�  Spielfiguren

�  Spielfiguren
•  ggf. Stop-Motion-App

Das Wimmelbild zum vhs-Lernportal
vhs-lernportal.de

Beispiel für eine Wimmelbild-Aufgabe an der Pinnwand.

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 2

https://www.vhs-lernportal.de/wws/bin/929972-1035700-2-dvv_wimmelbild_vhs-lernportal_ideen.pdf
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das Smartphone 

die Taste 

der Laptop 

die Tastatur 

die Nachricht 

die Maus 

der Kopfhörer 

die Übung 

das Kabel 

die Lektion 

der Stecker 

das Passwort 

der Test 

die Steckdose 

das Tablet 

der Computer 

der Bildschirm 

Plural: die Smart- phones

Plural: die Tasten

Plural: die Laptops

Plural: die Tastaturen

Plural: die Nachrichten

Plural: die Mäuse

Plural: die Kopfhörer

Plural: die Übungen

Plural: die Kabel

Plural: die Lektionen

Plural: die Stecker

Plural: die Passwörter

Plural: die Tests

Plural: die Steckdosen

Plural: die Tablets

Plural: die Computer

Plural: die Bildschirme
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der Film das Ergebnis
die Internet-
verbindung 

Plural: die Filme Plural: die Ergebnisse Plural: die Internet-
verbindungen

Registrierung
Meine Daten
Anrede

Vorname*

Nachname*

Benutzername

Passwort

Login

anmelden

Registrieren  
Sie sich. Klicken Sie. Loggen Sie  

sich ein.

80%

Loggen Sie  
sich aus. Schreiben Sie.

Ich heise  
Rafael.

ß

Korrigieren Sie. Markieren Sie.

Wählen Sie aus.

Zitrone

Ananas

Banane

Ordnen Sie zu.

Buch

Buch

Sprechen Sie  
nach. Sortieren Sie.

Hören Sie. Lesen Sie. Sehen Sie.

zwei

drei

eins

1.

2.

3.

Was ist richtig?

[   ] A
[   ] B
[   ] C
✔

das Smartphone 

die Taste 

der Laptop 

die Tastatur 

die Nachricht 

die Maus 

der Kopfhörer 

die Übung 

das Kabel 

die Lektion 

der Stecker 

das Passwort 

der Test 

die Steckdose 

das Tablet 

der Computer 

der Bildschirm 

Plural: die Smart- 
phones

Plural: die Tasten

Plural: die Laptops

Plural: die Tastaturen

Plural: die Nachrichten

Plural: die Mäuse

Plural: die Kopfhörer

Plural: die Übungen

Plural: die Kabel

Plural: die Lektionen

Plural: die Stecker

Plural: die Passwörter

Plural: die Tests

Plural: die Steckdosen

Plural: die Tablets

Plural: die Computer

Plural: die Bildschirme
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Memo-Spiel
Erste Schritte - Wortschatz  
und Arbeitsanweisungen

Ideen für den Unterricht:  
vhs-lernportal.de/material

der Film 
das Ergebnis die Internet-verbindung 

Plural: die Filme

Plural: die Ergebnisse
Plural: die Internet-verbindungen

Registrierung
Meine Daten
Anrede

Vorname*

Nachname*

Benutzername

Passwort

Login

anmelden

Registrieren  Sie sich. Klicken Sie. Loggen Sie  sich ein.

80%

Loggen Sie  sich aus. Schreiben Sie.

Ich heise  
Rafael.

ß

Korrigieren Sie. Markieren Sie.

Wählen Sie aus.

Zitrone

Ananas

Banane

Ordnen Sie zu.

Buch

Buch

Sprechen Sie  
nach. Sortieren Sie.

Hören Sie. Lesen Sie. Sehen Sie.

zwei

drei
eins

1.

2.

3.

Was ist richtig?
[   ] A
[   ] B
[   ] C
✔

das Smartphone 

die Taste 

der Laptop 

die Tastatur 

die Nachricht 

die Maus 

der Kopfhörer 

die Übung 

das Kabel 

die Lektion 

der Stecker 

das Passwort 

der Test 

die Steckdose 

das Tablet 

der Computer 

der Bildschirm 

Plural: die Smart- 
phones

Plural: die Tasten

Plural: die Laptops

Plural: die Tastaturen

Plural: die Nachrichten

Plural: die Mäuse

Plural: die Kopfhörer

Plural: die Übungen

Plural: die Kabel

Plural: die Lektionen

Plural: die Stecker

Plural: die Passwörter

Plural: die Tests

Plural: die Steckdosen

Plural: die Tablets

Plural: die Computer

Plural: die Bildschirme
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Memo-Spiel
Erste Schritte - Wortschatz  
und Arbeitsanweisungen

Ideen für den Unterricht:  
vhs-lernportal.de/material

Lauttabelle zum ABC-Deutschkurs
Die Lauttabelle  
zum ABC-Deutschkurs  
gibt es auch als Poster  
für den Kursraum.  

Sie können es wie  
alle anderen Poster 
kostenfrei im  
vhs-Lernportal  
bestellen. 

Poster EDV-Begriffe 
Um den wichtigsten Wortschatz im Bereich EDV einzuführen, steht Ihnen das 
Poster EDV-Begriffe zur Verfügung. Gerade für die ersten Schritte an Computer 
und Smartphone bietet es Ihren Lernenden eine gute Hilfestellung.

Memo-Spiel Erste Schritte
Mithilfe des Memo-Spiels lernen die TN wichtige Begriffe, die sie zur Arbeit mit dem 
vhs-Lernportal benötigen. 

Vorbereitung: Bestellen Sie sich das Memo-Spiel über den Kursleiterbereich des 
vhs-Lernportals (vhs-lernportal.de/material) oder drucken Sie sich das PDF auf 
Fotokarton aus. Pro Kleingruppe benötigen Sie einen Satz Spielkarten. 

Durchführung: Das Spiel kann als klassisches Memo-Spiel gespielt werden. In 
Kleingruppen bekommen die TN jeweils einen Kartensatz, mischen die Karten gut 
und legen sie verdeckt auf dem Tisch aus. Nun decken die TN der Reihe nach 
jeweils zwei Karten auf. Wenn ein Paar (ein Bild und das passende Wort) aufge-
deckt wurde, darf der Spieler oder die Spielerin die Karten behalten und noch 
einmal zwei Karten aufdecken. Die Person mit den meisten Karten-Paaren gewinnt.

Variante: Um den Wortschatz einzuführen, können Sie die Wörter auch zunächst 
mithilfe der Bildkarten trainieren. Dazu stellen sich die TN im Kreis auf. Geben Sie 
nun die erste Bildkarte der Person, die neben Ihnen steht, und sagen Sie laut den 
Begriff mit Artikel. Die Person wiederholt den Begriff und gibt die Karte weiter. Das 
wiederholt sich so lange, bis die Karte wieder bei Ihnen ankommt. Sobald die 
%egriffe gellufig sind� k|nnen Sie das 7ePpo steigern� zwei oder drei .arten 
gleichzeitig auf die Reise schicken oder auch die Weitergabe-Richtung ändern. 
Dieses Spiel eignet sich auch gut als Warm-up.
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Mein ABC

Deutsch lernen: 
vhs-lernportal.de/Deutsch
kostenfrei – jederzeit – an jedem Ort

 Entschuldigung,  
wie heißt das  
auf Deutsch? Wie  
schreibt man das?

Das ist eine Maus.  
M-A-U-S.

Klicken Sie auf 
Weiter.

Ich verstehe die 
Übung nicht.  
Können Sie mir  
helfen? Wo muss 
ich klicken?

Danke schön.

der Computer die Maus

das Handy die Tastatur

das Tablet der Bildschirm

der Laptop die Internet-
verbindung

Loggen Sie  
sich ein.

Hören Sie … Schreiben Sie … Lesen Sie … Klicken Sie auf … 
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Poster EDV-Begriffe

•  Memo-Spiel Erste Schritte
•  ggf. zusätzliche Memo-Karten  

(KV 2, S. 52)
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Teil 3
Kopiervorlagen



51

Kopiervorlage 1  Team-Kärtchen zur Gruppeneinteilung 
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Kopiervorlage 2  Vorlage Memo-Spiel 
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Kopiervorlage 3  Memo-Spiel Badges (für A1 bis B2-Beruf) 
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Toll!  
50 Übungen  

richtig.

Prima!  
Sie lernen  

auch nachts  
(21.00–3:00 Uhr).

Toll! Sie haben  
20 Lesezeichen 

gesetzt.

Super!  
Sie haben  

10 Übungen  
an den Tutor  

geschickt.

Super!  
Sie haben  
die Hälfte  

der Badges.

Bravo!  
Lektion 1  
ist fertig!

Bravo!  
Lektion 2  
ist fertig!

Weiter so!  
Sie haben den 
halben Kurs  
gescha�t.

Prima! Sie  
lernen auch  

früh morgens 
(5:00-7:00 Uhr).

Prima! Sie  
haben 10 Tests 

bestanden.

Super!  
Sie haben  

10 Mal gelernt.

Glückwunsch!  
Sie haben  
den Kurs  
gescha�t!



54

Kopiervorlage 4  Badge-Challenge-Plakat ABC-Kurs 

Name der Teilnehmenden oder Gruppe eintragen

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 3
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Kopiervorlage 5  Badge-Challenge-Plakat A1 bis B2-Beruf 

Name der Teilnehmenden oder Gruppe eintragen

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 3
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Kopiervorlage 6  Vorlage Kurs-Broschüre 
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Kopiervorlage 7  Vorlage Tabu-Karten 

Beispiel für eine fertige  
Tabu-Karte.
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der Fisch, die Fische

- essen

- Wasser

- Tier
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Kopiervorlage 8 Laufzettel Stationenlernen 

Station 1    
Notizen: 

 

Station 2    
Notizen: 

 
 
 

Station 3    
Notizen:  
 
 
 
 
 
 

Station 4   
 
Notizen:  
 
 
 
 
 
 

Station 5   
 
Notizen:  

 
 
 
 
 
Das kann ich gut:

 
Das muss ich noch üben: 

 
Meine Fragen: 

Blended Learning im DaZ-Unterricht  |  Teil 3
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Kopiervorlage 9  Bilder aus einem Szenario sortieren 
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Beispiel aus A2, Lektion 7, Szenario 2
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Kopiervorlage 10 Dialogteile aus einem Szenario sortieren 

Ich muss mich leider  
krankmelden. Ich glaube,  
ich habe eine Grippe.

Wenn es die Grippe ist, werden 
Sie bestimmt die ganze Woche 
ausfallen, oder?

Sonst brauchen wir am dritten 
Tag eine Krankmeldung – aber 
das wissen Sie ja.

Ja, natürlich. Ich schicke  
Ihnen die Krankmeldung  
per Post zu.

Ich sage Ihnen Bescheid, sobald ich 
beim Arzt war. Vielleicht geht es mir 
morgen auch wieder besser.

Guten Morgen, 
Frau Bahri. Hier ist 
Simon Schneider.

WLG Bank,  
Sophia Bahri,  
guten Morgen.

Nein, noch nicht. Aber  
ich werde heute noch  
einen Termin ausmachen.

Dann erst mal  
gute Besserung.

Ach Herr Schneider, guten 
Morgen. Sie klingen  
aber gar nicht gut.

Oh je. Waren  
Sie schon  
beim Arzt?

Vielen Dank!  
Tschüss, Frau Bahri!

Beispiel aus B2, Lektion 10, Szenario 2
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Kopiervorlage 11  Szenarien als Comicvorlage
Beispiel aus A1, Lektion 4, Szenario 3
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Kopiervorlage 12 Sprechblasen für Szenario-Comicvorlagen
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